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Vierteifähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
l 10 ee für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. nn Sgr. 


fünfthe 


Nr. 353. Morgen⸗Ausgabe. 
— 


ligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Den 


. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement haltene Genehmigung der Zulaſſung von Ausländern zur 


für die Monate uguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thlr. 214, Sgr. 

Da die fünigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21½ Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
uͤberweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


4 Telegraphiſche Depeſche. 
Wien, 31. e reiſt morgen nach Gaſtein; 
wie die „Preſſe“ meldet, 


wird der Kaiſer von keinem Mini⸗ 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 2 5 Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 


Ruſſen 91. 
onat 150%. 
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' Preußen. 

= Berlin, 30. Juli. [Ausſtellung des Parade-Sarges 
des Prinzen Friedrich. — Zulaſſung von Ausländern zur 
Leitung von Privatſchulen. — Irrenärzte.] Die Ausſtellung 
des Parade⸗Sarges mit der Leiche des verewigten Prinzen Friedri 
fand heut ſtatt, und es waren zur Ehrenwache bei dem Sarge der 
Oberſt⸗Lieutenant v. Fabeck (Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 1), Oberſt⸗Lieutenant v. Medem (erſtes Garde-Regiment zu 
Fuß), Oberſt⸗Lieutenant v Löbell (Garde⸗Artillerie) und Major Stein 
v. Kaminsky (weites Garde⸗Ulanen⸗Regiment) commandirt. Eine 
Abtheilung der Leibcompagnie des erſten Garde⸗Regiments hielt in 
Paradeuniform Wache. Der König von Hannover kommt zur 
morgenden Leichenfeier nicht hieher, ſondern wird ſich dabei vertreten 
laſſen. Die Ueberführung des Sarges nach der Domkirche findet heut 
Nacht bei Fackellicht ſtatt. — Die Miniſter des Unterrichts und des 
Innern haben neuerdings an ſämmtliche königliche Regierungen fol⸗ 
gende Verfügung erlaſſen: „Nachdem die in der allerhöchſten Kabi⸗ 
netöordre vom 10. Juni 1834 dem Miniſterium des Innern vorbe⸗ 


von Privatſchulen, Ertheilung von Privatunterricht und Annahme von 
Hauslehrerſtellen durch den Circular⸗Erlaß vom 17. Juli v. J. auf 
die königlichen Regierungen übertragen worden ift, beſtimmen wir hier⸗ 
mit unter Aufhebung des Circular⸗Erlaſſes vom 6. November 1835, 
daß demgemäß auch in Betreff derjenigen Ausländer zu verfahren 
iſt, welche zur Prüfung reſp. Anſtellung als Lehrer an öffentlichen 
Elementar- oder Bürgerſchulen zugelaſſen werden wollen.“ 
immer bemerkbarer werdenden Mangel an Irrenärzten iſt ſeitens des 
Miniſteriums der Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten in neue⸗ 
rer Zeit Vorkehrung getroffen worden, daß dieſem Mangel wirkſame 
Abhilfe geſchafft werde, ſoweit dieſe nämlich im Bereiche der Ober⸗ 
Behörde 5 7 i e fe 
Leichenbegängniß des Prinzen Friedrich] Se. Majeſtät der 
Karla haben zu beſchien gerubt, daß — & „in — ſich die fterbliche 
Hülle des hochſeligen Prinzen Friedrich Wilhelm Ludwig von Preußen k. H. 
befindet, in der Stille nach der Domkirche gebracht werde. Daſelbſt wird der⸗ 
ſelbe auf der Eſtrade vor dem Altar niedergeſetzt. Das Leichenbegängniß 
aber ſoll mit den einem Feldmarſchall gebührenden Ehrenbezeigungen vor 
ſich gehen. — Der Tag des Leichenbegängniſſes iſt auf den 31. Juli Mor⸗ 
gens 11 Bi: angeſetzt. An dieſem Tage wird Jen zwiſchen 9 und 10 Uhr 
in drei Pu a mit den Glocken ſämmtlicher Kirchen der Stadt geläutet, wozu 
die Domkirche das Zeichen giebt. Wenn zuerſt geläutet worden, tritt der 
Hofmarſchall, Oberſtlieutenant v. ritzelwitz, an das Kopfende des Sarges, 
der erſte Adjutant des hochſeligen Prinzen, Generalmajor Baron v. Knobels⸗ 
dorff, tritt hinter das Tabouret, auf dem die Kette des ſchwarzen Ableror⸗ 
dens liegt, der als zweiter Adjutant commandirte Premierlieutenant Freiherr 
von Neigenftein hinter das Tabouret, auf welchem ſich der Stern und das 
Band des rothen Adlerordens befinden. Auf dem oberen Ende des Sarges 
ruht die Krone, auf dem Sarge ſind der Pallaſch des hochſeligen Prinzen, 
die Schärpe und Handſchuhe, das Band des ſchwarzen Adlerordens, die In⸗ 
ſignien des eiſernen Kreuzes, die Kriegsdenkmünze, ſowie dees enden des 
taiſerlich ruſſiſchen St. Georgenordens Gefeftigt. Die zum Leichenbegängniß 
beſtimmten Truppen, 3 Bataillone . 4 Eskadronen Cavallerie, 4 
reitende und 8 Fußgeſchütze der Garde⸗Artillerie ftellen ſich, erſtere auf dem 
Platze vor dem Dom die Geſchütze in der Cantianſtraße auf. Die Deputa⸗ 


tion des ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 (Prinz Friedrich), deſſen Chef! ſchein nach bereitet ſich im Schooße des Nationalvereins eine Kriſis vor, die, 


der hochſelige Prinz wax, ſtellt ſich unten rechts vom Sarge ie die Eſtrade. 
Ebendahin, zur linken EA des Sarges, begect ſich de Dienerſchaft Sr. 
tgl. Hoheit. Die zum Leichenbegängniß eingeladenen Perſonen, die General⸗ 
lieutenants und Staatsminiſter, die Wirklichen Geheimen Räthe, die Gene⸗ 
ralmajore und die tgl. Kammerherren verſammeln ſich um 10 Uhr in dem 
unteren Raume der Kirche, woſelbſt ihnen ihre Plätze angewieſen werden 
ſollen. Ebendahin begeben ſich die Offiziercorps der verſchiedenen 1 5 
ter. Sobald die alerhdfie und höchſten Herrſchaften, die Prinzen Alexan⸗ 
der und Georg, königliche Hoheiten, als höchſte Leidtragende und die anderen 
hoͤchſten Herrſchaften erſchienen find und Platz genommen, auch Höchſtdero 
Suiten ſich hinter Höchſtdenſelben rangirt haben, beginnt der Gottesdienſt 
durch ein Lied, welches der Domchor a ie. Hierauf erfolgt die Begräb: 
nißliturgie. Bei dem Segen werden dreimal zwölf Kanonen gelöſt und drei 
Salven von drei Bataillons gegeben. Die Orgel fährt mit der Muſik fort, 
bis die allerhöchſten und hochſten Herrſchaften und die anderen Anweſenden 
den Dom wieder verlaſſen 9 Nach Löſung der Kanonen wird wiederum 
mit allen Glocken eine halbe Stunde geläutet. — Dem Vernehmen nach 
wird die Leiche des Prinzen Friedrich im Herbſt nach der Burg Rheinſtein 
gebracht und erhält dort a Ruheſtatte 
1. [Confiscation.] Nr. 202 der in Frankfurt a. M. erſcheinenden 
Zeitſchrift „L' Europe“ iſt wegen eines mehr als ausfälligen Artikels 
gegen Preußen confiscirt worden. i 
l[Handelsvertrag mit Rußland.] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Im 
Hotel des Handelsminiſteriums finden jetzt faſt täglich Konferenzen Hr, en 
dem Miniſterial⸗Direktor Delbrück und dem Geheimen Regierungsrath,Hafielbad) 
preußiſcherſeits und dem Staatsrath von Thörner ruſſiſcherſetts ſtatt. Die 
preußiſche leichtern hatte in Petersburg beantragt, daß eine Vereinbarung 
über Zollerleichterungen und Tarifvereinfachungen zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 


land in Berathung gezogen werde. Der beſtehende Handelsvertrag enthielt zu 


Leitung] viele Kategorien, als daß er in ſeiner Ausführung für den zwiſchen den bei⸗ 


on en denn ae ſeiner Regierung zur ae der z 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den I. Auguſt 1863. 


den Staaten ſtattfindenden Verkehr bequem genug wäre. Auch ſollen zu⸗ 
gleich Erleichterungen bei dem Uebergang der Waaren über die Grenzen in 
Erwägung gezogen werden. Dagegen handelt es ſich um Aufſtellung eines 
neuen Vertrages nicht, obſchon es nicht ausgeſchloſſen ift, daß dieſe oder jene 
wünſchenswerthe Zollabänderung zur Beſprechung geſtellt wird. Die 
jetzigen Berathungen beziehen ſich nur auf eine Verſtändigung über die vor⸗ 
ee Fragen. Wenn dieſe in iſt, wird ſich der ruſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte nach St. Petersburg zurückbegeben und das 155 we jetzigen 
ieſe einge⸗ 
treten, alsdann wird der vertragsmäßige Abſch der Verhandlungen vor⸗ 
genommen werden. — algen babe iſt die Behauptung, daß Herr v. Thörner 
ugleih den Auftrag erhalten habe, über einen neuen zwiſchen Preußen und 
Rußland abzuſchließenden Boftvertrag mit der preußiſchen Regierung zu unter⸗ 
handeln. Es iſt allerdings von dem ruſſiſchen Gouvernement der beſtehende 
Poſtvertrag gekündigt worden, und zwar um an die Stelle deſſelben zwei 
beſondere treten zu alle den einen zwiſchen Preußen und Rußland, den 
anderen zwiſchen 5 en und Polen, welches, wie es hiernach ſcheint, in 
der That eine beſondere Adminiſtration erhalten ſoll. ber da die Kündi⸗ 
ung ein Jahr vor dem Auen des Vertrags erfolgen muß, jo iſt noch 
Zeit enug zu den Verhandlungen über einen Vertrag vorhanden, wozu die 
betreffenden Fachmänner erwartet werden. 5 
Aus Neu⸗Vorpommern. [Die Auswanderung nach 
Amerika] nimmt hier in neueren Zeiten wieder ſehr zu unter den 
kleinen Leuten, beſonders den Tagelöhnern auf dem Lande, den Knech⸗ 
ten und Mädchen in Stadt und Land, den kleinen Handwerksleuten 
u. ſ. f., trotz der gewiß nicht lockenden Zuſtände in den veruneinigten 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, wohin hauptſächlich, wo nicht 
ausſchließlich, die hieſigen Europamüden ſich begeben. Es ſteht zu be⸗ 
ſorgen, daß die Auswanderung auch hier, wo von manchen Höfen zu 
wiederholtenmalen über die Hälfte der Bevölkerung nach Amerika ver⸗ 
zogen iſt, noch weit großere Ausdehnung annehmen werde, wenn erſt 


in Nordamerika wieder geordnete Zuſtände werden hergeſtellt fein, 


(N. Pr. 3.) 
Deut ſchland. 


Aus Thüringen, 29. Juli. [Dex Nationalverein.] Allem An⸗ 


wenn nicht eher, jedenfalls bei Gelegenheit der nächſten Generalverſammlung 
zur Entſcheidung kommen wird. Schon bei der vorigen Generalverſammlung 
in Coburg wurden in einigen Kreiſen der demokratiſchen Fraction des Ver⸗ 
eins bei Gelegenheit der Wahl des Ausſchuſſes Aeußerungen laut, wenn auch 
nur privatliche und nicht von der Tribüne herab, über die zu geringe Ver: 
tretung der demokratiſchen Fraction innerhalb des Ausſchuſſes. Von den 27 
Mitgliedern deſſelben gehören nur 7 der Demokratie aus den Jahren 1848 
und 1849 an, und ſteht dieſe Zahl in keinem Verhältniß zu dem Contingent, 
welches die demokratiſche Daß zu dem Verein ſtellt. Daß ſich dieſe Stim⸗ 
men nicht ſchon bei der Wahl des Ausſchuſſes am 6. Oktober 1862 geltend 
machten, lag theils in lokalen, theils in allgemeinen Urſachen. Zu den lo⸗ 
kalen rechnen wir die gedruckten Candidatenliſten, welche die Mehrzahl der 
frühern Ausſchußmitglieder vorſchlugen; und dieſe Liſten wurden von vielen 
gleich als Abſtimmungszettel benutzt. Zu den allgemeinen Urſachen rechnen 
wir die Erklärung des Ausſchuſſes über die Reichsverfaſſung, welcher ent⸗ 
ſchiedene Schritt die ſchon mißmuthig gewordenen Elemente der bemofratis 
ſchen Fraction wieder mit manchem ausſöhnte, was nicht ganz ihre Billi- 
gung hatte. In Bezug auf den Ausſchuß nun wird von demokratiſcher Seite 
der Antrag geſtellt, reſp. dahin gewirkt werden, daß derſelbe zuvörderſt die 
wei großen Parteien, die im Verein ſich verbunden haben, entſprechend reprä⸗ 
tire, ſodann aber, daß Dee a eine kleinere Zahl reducirt werde. 
Sechszehn Ausſchußmitglieder ſind vollkommen genügend, während 27 un⸗ 
treitig eine zu hohe Zahl iſt, welche die Leitung des Ganzen nicht 5 
ondern erſchwert. Wenn dagegen geltend gemacht würde, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, in den verſchiedenſten Gegenden Ausſchußmitglieder zu haben, die 
vorkommendenfalls zugleich als Auskunftsperſonen über örtliche Stimmungen 
und Verhältniſſe dienen können, ſo dürfte dieſem Bedürfniß dadurch zu be⸗ 
gegnen ſein, daß man den und jenen Lokalagenten als Auskunftsperſon heran⸗ 
zieht. Schon im pecuniären Intereſſe ift eine Verminderung des Ausſchuſſes 
dringend geboten. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen koſtet jede Aus⸗ 


Theater. ER 
Das heute Freitag zu Ende gehende Gaſtſpiel des Fräuleins de 
Ahna hatte ſich durchweg der allgemeinſten Theilnahme des Publi⸗ 
kums zu erfreuen, und der Erfolg der Sängerin ſteigerte ſich von Vor⸗ 
ſtellung zu Vorſtellung. Wie wohl verdient dieſer Erfolg war, haben 
wir an einzelnen Leiſtungen des Gaſtes bereits nachgewieſen, und es 
bleibt uns nur zu conſtatiren, daß auch die „Azucena“ in der geſtrigen 
Vorſtellung des „Troubadour“ ein rühmliches Zeugniß von dem muſi⸗ 
kaliſchen wie dramatiſchen Verſtändniß der Künſtlerin lieferte. Sie be: 
währte in dieſer Rolle ganz beſonders das edle Maßgefühl, das ihr in 
hohem Grade eigen iſt, und das ſie in allen ihren Leiſtungen vor 
Ertravaganzen und Ausſchreitungen ſchützt. Das Publikum überhäufte 
den Gaſt, ſowie Fräulein Kreuzer, welche die „Leonore“ diesmal 
mit ganz beſonders feiner Nitancirung und warmer Innerlichkeit fang, 
mit den reichſten Beifallsſpenden. 
in neues, vielverſprechendes Gaſtſpiel eröffnet am nächſten Sonn 
tag Fräulein Asminde Übrich, königlich hannoverſche Hof-Dpern: 
üngerin. Ihr Name erfreut ſich bei den Breslauern eines guten 
anges. Denn welcher Theaterfreund erinnerte ſich nicht mit Vergnü⸗ 
gen der trefflichen Soubrette Fanny Übrich, ſpäteren Frau Stotz! 
ie gegenwärtige Gaſtſängerin, eine jüngere Schweſter, wird allgemein 
als eine ausgezeichnete Künſtlerin im lyriſchen und Coloraturfach ge⸗ 
rühmt und ſehen wir ihrer „Roſine“ (Barbier), „Gretchen“ (Faust) x. 
mit Spannung entgegen. M. K. 


Eine fünfwöchentliche Luftreiſe.) 


In feiner Nummer vom 15. Jänner 1862 enthielt der „Daily Tele- ſie in jeder Weiſe. Der Nachen des Ballons wurde mit allem Noth: lauf die Sumpfgegend folgten öde Landſtriche, die Dörfer wurden ſel⸗ 
wendigen gefüllt (Heizungsmaterial, Proviant, Waſſer, Waffen, Pulver, tener, der Boden zerklüftet; es begann zu dunkeln. 
„Ein kühner Entdeckungsreiſender, Dr. Samuel Ferguſſon, hat den aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Apparaten, Karten, Büchern) und auf Nächte follte der Ballon feftgehalten werden (denn es kam darauf an, 


graph“ zu London einen Artikel folgenden Inhalts: 


von Neu: Holland durchforſchte; 1853 begleitete er den Kapitän Mac 


Clure auf ſeiner Forſchungsreiſe im arktiſchen Nordamerika; 1855 bis 
1857 durchzog er mit den Gebrüdern Schlagintweit Tübet und hat 
über dieſe Reiſe namentlich ethnographiſche Notizen von großem Sn- 
tereſſe veröffentlicht. 

Es fehlte ihm alſo nicht an Vorbereitungsſtudien für das kühne 
Unternehmen, das er beſchloſſen hatte; allein die Idee einer mehr⸗ 
wöchentlichen Luftfahrt wollte doch dem großen Publikum nicht recht in 
den Sinn; und erſt als Profeſſor Petermann zu Gotha in ſeinen 
„Geographiſchen Mittheilungen“ die Reiſe im Ballon für ſehr wohl 
möglich und die Perſon des Dr. Ferguſſon für ganz beſonders geeignet 
erklärte, floſſen von verſchiedenen Seiten namhafte Summen zur Aus⸗ 
führung des Unternehmens. 8 

Die Vorbereitungen wurden in London getroffen, der Ballon mit 
dem Nachen angefertigt, alle nothwendigen Inſtrumente angeſchafft; die 
britiſche Regierung ftellte ein Transportſchiff zur Dispoſition. Es melde⸗ 
ten ſich viele Abenteurer, welche die Luftreiſe mitmachen wollten; ſie wurden 
abgewieſen, und Ferguſſon forderte einen Freund von tüchtiger natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Bildung und großer Unerſchrockenheit, einen Schotten, 
Dick Kennedy, auf, ſich bei feinem Unternehmen zu betheiligen; der 
Freund willigte ein und in Begleitung eines geeigneten Dieners, der 
gleichfalls vor den drohenden Gefahren nicht zurückſchreckte, fuhren die 
beiden Entdecker am 21. Februar von England ab, und landeten am 
5. April in Zanzibar. 

Der engliſche Conſul daſelbſt, vorher von der Abſicht der Reiſenden 
unterrichtet, erwartete ſie, nahm ſie in ſein Haus auf und unterſtützte 


Entſchluß gefaßt, quer durch ganz Afrika von Oſt nach Weſt eine Ent⸗ einem ſchönen freigelegenen Platze wollte man aufſteigen — da erhob 
deckungsreiſe zu unternehmen, aber im Luftballon. Der Ausgangspunkt ſich gleich von vornherein ein unerwartetes Hinderniß. Unter der 
der Expedition wird die Inſel Zanzibar an der Oſtküſte fein. Der ſchwarzen Bevölkerung hatte ſich nämlich wie ein Lauffeuer die Nach⸗ 
Plan zur Reife ift geſtern von der geographiſchen Geſellſchaft offiziell richt verbreitet: es feien einige Ungläubige angekommen, welche in die 
beſtätiget worden und dieſelbe hat für dieſen Zweck eine Beiſteuer von Luft ſteigen wollten; die Neger verehren Sonne und Mond, die Luft: 


250 Pfd. Sterl. bewilligt!“ 


reiſe ſchien ihnen ein Attentat gegen dieſe beiden Gottheiten; der feind⸗ 


Dieſe Mittheilung erregte begreiflicherweiſe großes Aufſehen; man ſelige Act gegen ihre Religion empörte fie; fie beſchloſſen, das Unter: 
hielt die Nachricht Anfangs für Humbug; allein man überzeugte ſich nehmen nicht zu dulden, verſammelten ſich auf dem Einſchiffungsplatz 
allmählich, daß es ſich in der That um ein ernſtes Unternehmen handelte.] und erklärten, ſie würden mit Waffengewalt das Aufſteigen der Un⸗ 


Wer iſt Dr. Ferguſſon? 


gläubigen verhindern. Der Conſul ſtellte die bewaffnete Macht, der 


Er iſt der Sohn eines Kapitäns der engliſchen Marine. Schon Commandeur des engliſchen Schiffes ſeine Soldaten zur Dispoſition, 


als Knabe an die Gefahren des Reiſens zur See gewöhnt, trat er im allein Ferguſſon wollte jeden Tumult vermeiden. 


„Ein einziger Stein⸗ 


Alter von 19 Jahren als Offizier in das Geniecorps der bengaliſchenf wurf auf den Ballon kann unſer ganzes Unternehmen um Monate 
Armee, nahm nach drei Jahren feinen Abſchied und durchreiſte theils verzögern!“ Man ſchiffte ſich alſo ſogleich nach einer der benachbarten 
zu feinem Vergnügen, theils um botaniſche Studien zu machen, den unbewohnten Inſeln ein, erneute die Einpackung der Reiſe⸗Requiſiten 
Norden Vorder⸗Indiens. Er ging dann nach Auſtralien und bethei⸗ in die Gondel, und nahm am Morgen des 18. Abſchied vom 
ligte ſich 1845 an der Expedition des Kapitäns Sturt, der das Innere Conſul und von der Schiffsmannſchaft; die Reiſenden und die Zurückblei⸗ 


Aus „ind semaines en Ballon“ von Jules Verne. 


benden waren tief bewegt; die Kanonen des Dampfers ſalutirten, 


die Taue, an welchen der Ballon befeſtigt war, wurden gekappt, und 
die „Victoria“ (dieſen Namen hatte Ferguſſon dem Ballon gegeben 
mit Rückſicht auf die Munificenz der Königin) erhob ſich mit faſt gleich⸗ 
mäßiger Geſchwindigkeit 1500 Fuß hoch in die reine, nur mäßig be⸗ 
wegte Luft. In dieſer Höhe, welche ein Sinken des Barometers um 
1 Zoll und 10 Linien anzeigte, wehte der Wind aus Nordoſt, die In⸗ 
ſel Zanzibar lag ganz nahe vor den Augen der Reiſenden in tiefſter 
Stille, die Felder gleich Blumenbeeten, die Wälder als Bosquets, die 
Menſchen gleich Inſekten. Nach zwei Stunden gewann die „Victoria“ 
die Küſte des Feſtlandes; Ferguſſon beſchloß, ſich der Erde zu nähern, 
er mäßigte die Flamme, welche das Waſſerſtoffgas im Ballon ausge⸗ 
dehnt erhielt, dieſer näherte ſich bis auf 300 Fuß dem Erdboden; man 
kam bei einem Städtchen vorüber, das Ferguſſon nach ſeiner Karte als 

Kaola erkannte; die ganze Bevölkerung wurde lebendig, Alles ſtroͤmte 
nach einem großen Platz, heulte und ſchrie vor Furcht oder Zorn, 
Steine wurden nach dem Luftungeheuer geworfen, ſelbſt einige Flinten 
wurden abgefeuert, aber der Ballon erhob ſich ein wenig und ſchritt 
majeſtätiſch über das Haupt der machtloſen Menge hinweg. Die Ge⸗ 
gend war ſchön und fruchtbar, Tabak und Mais in voller Reife und 
prachtvoller Größe. Bei jedem Dorfe wiederholte fi die Scene von 
Kaola: das Volk verſammelte ſich, heulte, warf Steine und ſchoß. 
Gegen Mittag wurde die Gegend waſſerreich; es waren dies die unge⸗ 
ſunden Sümpfe, in welchen die Reiſenden Burton und Speke vor 
einigen Jahren von einem heftigen Fieber ergriffen worden waren; 
Ferguſſon ließ den Ballon ſteigen, um den ſchädlichen Einflüſſen der 
Malaria auszuweichen. Der Wind behielt die gleiche Richtung bei, 


Während der 


die durchſtreiften Länder auch zu ſehen), Ferguſſon wählte eine Anhöhe, 
das — wurde ee die Victoria“ fiel, der ausgeworfene An⸗ 
ker faßte einen Baum und für heute war die Tagereiſe beendet. Der 
Bediente ſtieg auf einer Strickleiter zur Erde, machte ein tüchtiges 
Feuer, bereitete ein ſchmackhaftes Abendeſſen; dann wurde im 
Nachen ein Nachtlager zurecht gemacht, je zwei der Reiſenden ſchlie⸗ 
fen, der dritte wachte abwechſelnd, je zwei Stunden. Am Morgen wurde 
friſches Waſſen und Holz aufgenommen, die Anker gelichtet, die „Vie⸗ 
toria“ erhob ſich und der günſtige Oſtwind trieb ſie nach dem Innern 
Afrikas. Der zweite Tag verging ohne ſonderliche Erlebniſſe; am 
Nachmittage des dritten befanden die Reiſenden ſich über Kazeh, einer 
Stadt, die 350 geographiſche Meilen von Zanzibar entfernt iſt. Die 
Kapitäns Burton und Speke hatten einige Jahre vorher zum Zurück⸗ 
legen derſelben Tour vier und einen halben Monat gebraucht. Kazeh 
iſt eine der wichtigſten Ortſchaften von Central⸗Afrika: in einem äußerſt 
fruchtbaren Landstrich (Unyamwezy) gelegen, iſt es ſeit Jahrhunderten 
der Sammelpunkt der Karavanen. Man beſchloß daher, ſich möglichſt 
der Stadt zu nähern. Die „Victoria“ ſchwebte nah über Kazeh und 
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ſchußſtzung einige taufend Gulden, dieſe Koſten werden ſich, wenn man den 
Ausſchuß um vielleicht 12 Perſonen vermindert, bedeutend reduciren und die 
Erſparniſſe zweckmäßiger benutzt werden. 8 (D. A. Z.) 
i Defterreich 
© Wien, 30. Juli. [Ueber die diplomatiſche Action 
in der polniſchen Frage. — England ſeparirt ſich von den 
drei Mächten. — Keine identiſchen Noten. — Vom Hofe.] 
Es wird nachgeradezu unleidlich, die Schwenkungen zu regiſtriren, welche 
ein aufmerkſamer und unterrichteter Beobachter täglich bezüglich der 
diplomatiſchen Noten zu verzeichnen hat. Angeſichts der Thatſache, daß 
die hieſige Regierung bereits ſeit acht Tagen über den Entwurf einer 
identiſchen Note verhandelt, leugnen die offteibſen Blätter das Vorhan⸗ 
denſein dieſes Entwurfs und flüchten ſich hinter die wurmſtichige Schutz⸗ 
wehr eines bloßen „Gedankenaustauſches“, während es Factum iſt, daß 
dieſer ſchriftliche Gedankenaustauſch bereits eine zweite Auflage er⸗ 
lebt hat, ohne daß man zu einem Reſultate gekommen iſt. Es eriftirt 
nämlich außer dem kürzlich von der „Preſſe“ ſkizzirten Entwurfe einer 
identiſchen Note bereits ein zweiter „Gedankenaustauſch“, und weil der 
erſte keine günſtige Aufnahme fand, war die „Wien. Abendpoſt“ for⸗ 
mell im Rechte, als fie deſſen Exiſtenz in Abrede ſtellte. — Heute 
aber ſteht die diplomatiſche Action weit ſchlimmer und ſcheint vollends 
in die Brüche gehen zu wollen. Man ſcheint nämlich nach den neueſten 
aus London eingetroffenen Berichten die Hoffnung aufgeben zu wol⸗ 
len, zur Vereinbarung einer identiſchen Note zu gelangen. 
England ſcheint eher geneigt, ſelbſtſtändig feine Antworts⸗ 
note nach Petersburg abzuſenden, als ſich von Frankreich 
drängen zu laſſen. Man verſichert, England beabſichtige, in ſeiner 
Separatnote auf die Forderung eines Waffenſtillſtands zurückzukommen, 
und weitreichende Politiker halten es nicht für unmöglich, daß Rußland 
dem Wunſche England eher nachkommen werde, als einer Preſſion der 
drei Mächte. Dieſelben diplomatiſchen Spürnaſen riechen in der eigen⸗ 
thümlichen, zugeknöpften Haltung des engliſchen Cabinets eine diploma⸗ 
tiſche Finte, deren Details erſt ſpäter enträthſelt werden dürften, die 
aber ſchon jetzt den Chefs der diplomatiſchen Küche viel zu ſchaffen 
macht. In unſerem auswärtigen Cabinet herrſcht Angeſichts dieſes 
unerwarteten Zwiſchenfalls große Rathloſigkeit, und es darf Sie nicht 
wundern, wenn momentan unſere officidſen Blätter in tiefem Schwei⸗ 
gen verharren. — Der Kaiſer wird morgen zwei Mitglieder der ſoge⸗ 
nannten magyariſch⸗ſiebenbürgiſchen Deputation einzeln empfangen und 
gedenkt Sonnabend die Reiſe nach Gaſtein in Begleitung des erſten 
Gen.⸗Adjutanten F. M. L. Grafen Crenneville anzutreten. (S. d. oben⸗ 
ſtehende Depeſche. D. R.) g 
„„ Wien, 30. Juli. [Zur polniſchen Angelegenheit. — 
Gaſtein. — Parlamentariſches. — Epidemiſche Juden: 
hetzen. — Die Donaufürſtenthümer und Polen.] Zu der 
brennenden Frage heute nur einige Andeutungen, deren Authenticität 
ich Ihnen verbürgen zu können glaube. Sind es bloße membra 
disjecta, durch deren Mittheilung ich keineswegs beabſichtige, Ihren 
Leſern auseinanderzuſetzen: „Das Erſt' iſt ſo, das Zweite ſo, und drum 
das Dritt' und Viert' drum ebenſo“, ſo haben ſie dafür vielleicht den 
Vorzug, zuverläſſiger zu ſein, als die ausführlichen Detailmalereien aus 
der Fabrik des hieſigen Correſpondenten der „Indep. belge“, in denen 
unſere gut unterrichteten Journale die Situation bis auf den kleinſten 
Pinſelſtrich konterfeien. Daß es noch lange nicht ausgemacht iſt, ob dies⸗ 
mal wirklich identiſche Noten, geſchweige denn eine Collectionote der 
drei Mächte zu Stande kommen, hat jetzt auch eine officiöſe wiener 
Correſpondenz der „Allg. Ztg.“ beſtätigt. Ich glaube Ihnen als 
signatura temporis, wie geringe Eile man hier hat, es zu einem 


1882 
der officiöſen „Wiener Abendpoſt“ ausgebrochen iſt, weil letztere einen 
angeblich von Frankreich ausgegangenen Entwurf zu einer identiſchen 
Note für apokryph erklärte, den erſtere gebracht und worin dem Fürſten 
Gortſchakoff allerdings in wenig diplomatiſcher Sprache vorgehalten 
ward, daß die Mächte „vom Papſt bis zum Sultan“ in der Verurthei⸗ 
lung Rußlands einig ſeien; dieſen Streit kennen Sie. Entſcheiden 
kann ich denſelben natürlich nicht (S. die O⸗Correſpondenz. D. R.), 
mir perſönlich aber wird verſichert, Graf Rechberg habe gleichzeitig mit 
der mehrerwähnten Depeſche vom 19. das Brouillon einer Antwort, 
die in ſehr verſöhnlicher Sprache genau das Programm der ſechs Punkte 
feſthalte, nicht mehr und nicht weniger, nach Paris abgeſchickt; ſei aber 
bisher noch ohne Rückäußerung von dort geblieben. — Die „Preſſe“ 
bezweifelt auch heute noch die vielbeſprochene Zuſammenkunft, welche in 
Gaſtein zwiſchen unſerem Kaiſer und Ihrem Könige ſtattfinden ſoll. 
Mir ſcheint, daß das Rendezvous jetzt denn doch wohl außer aller 
Frage ſteht; denn in der geſtrigen amtlichen „Linzer“ und der heutigen 
gleichfalls amtlichen „Salzburger Zeitung“ war zu leſen: Se. apoſtol. 
Majeſtät werde am 1. Auguſt in Salzburg eintreffen und ſich von da 
nach Gaſtein begeben. Allerdings ſtand die betreffende Notiz in dem 
nichtamtlichen Theil; aber offizielle Blätter von rein lokaler Bedeutung, 
ſollten doch wohl zuverläſſig ſein in Bezug auf derartige Angaben, 
wenn ihnen der Schauplatz des Ereigniſſes, um das es ſich handelt, 
ſo gar nahe liegt. (Iſt jetzt auch von der „Preſſe“ beſtätigt. D. R.) 
— Mit dem Unterrichtsrathe iſt es ein wahres Kreuz; er will eben fo 
wenig von der Stelle rücken, wie die Strafprozeßordnung, zu deren 
Einbringung im Reichsrathe immer noch die kaiſerliche Sanction fehlt, 
da der Monarch vor Ertheilung derſelben den zwiſchen Miniſterium und 
Staatsrath obwaltenden Conflict entſcheiden muß. Prof. Ritter v. Has⸗ 
ner, Präſident des Abgeordnetenhauſes und des Unterrichtsrathes, hat 
andererſeits für die Organiſtrung des letzteren bisher noch nichts gethan, 
als daß er ſich an ſeine Freunde an Univerſitäten und Gymnaſien mit 
der Bitte gewendet hat, ihm mit ihren Rathſchlägen bei der Auswahl 
der für die Mitgliederſtellen des Rathes geeignetſten Perſönlichkeiten behilflich 
zu fein. — Unerfreulich, aber bemerkenswerth find die zahlreichen Judenhetzen, 
die jetzt gleichzeitig in Lemberg, Brünn, Prag ſtattgefunden haben. Frei⸗ 
lich iſt es überall der niedrigſte Pöbel, der dieſe Infamien in Scene 
ſetzt; aber wenn es durchweg die nichtdeutſchen Nationalitäten ſind, 
die fi in den Ländern mit gemiſchter Bevölkerung zu dergleichen Räubereien 
hergeben; ſo iſt vielleicht andererſeits auch die Frage gerechtfertigt, weß⸗ 
halb die Israeliten in Zeiten nationaler Reibungen nur immer ſo ge: 
neigt ſind, gegen das Deutſchthum zu demonſtriren, und ſich mit Kol⸗ 
pak und Attila, mit der Czamara oder Konföderatka zu bekleiden, auch 
wenn ſie durch keinerlei Stammesverwandtſchaft mit Magyaren, Cze⸗ 
chen oder Polen zuſammenhängen? — In den Fürſtenthümern ſcheint 
ſich etwas vorzubereiten: denn ſeit der Expedition Milkowski's ſind hier 
mehrere junge Polen verſchwunden, von denen man weiß, daß ſie Päſſe 
nach der unteren Donau in Händen hatten. Der 22jährige Prinz 
Marcelli Czartoryski von der wiener Linie, der ſich nach den Für⸗ 
ſtenthümern begeben, iſt ein Brudersſohn jenes 41jährigen Fürſten Con⸗ 
ſtantin, der in Wien nur dem Kunſtverein, dem Conſervatorium und 
feiner theatraliſch⸗muſikaliſchen Zeitſchrift „Recenſionen“ zu leben ſchien, 
bis er ſich im Frühjahr plötzlich nach Stockholm begab, wo er ſeitdem 
ür den Aufſtand wirkt. Des Letzteren Vetter iſt Prinz Ladislaus von 
der pariſer Linie, der 35 Jahre zählt, und von der warſchauer Na⸗ 
tionalregierung mit ihrer Vertretung bei den Weſtmächten beauftragt iſt. 
Italien. ’ 


Turin, 22. Juli. Die Neapolitan. Ztg.“ bringt die Nachricht, 
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Bruche mit Rußland zu treiben, noch das umlaufende und mir von daß die Polizei zu Caſerta eine ähnliche geheime Laſterhöhle entdeckt 
achtbarer Seite her beſtätigte Gerücht nicht vorenthalten zu folfen : daß hat, wie vor Kurzem hier in dem von den unwiſſenden Brüdern ge⸗ 
die berühmte Rechberg 'ſche Depeſche vom 19. d. M., welche gleich nach leiteten Inſtitut. Die Rolle des Pater Theoger von Turin ſpielte dort 
Einlaufen der ruſſiſchen Antwort jede Idee an eine Conferenz der der Domherr Domenico Zampella, Rector und Profeſſor der Moral: 


drei Theilungsmächte in telegraphiſchem Wege fo energiſch zurück⸗ 
wies, hier an maßgebender Stelle keineswegs unbedingt befrie⸗ 
digt hat. Man ſoll dort keine Gefahr im Verzuge und die Sache ſo 
angethan gefunden haben, daß Oeſterreich gar nicht ſo übergroße Haſt 
gehabt, die Weſtmächte zu beruhigen, oder ſich gegen eine Verbächti⸗ 
gung bei denſelben zu wahren. Der Streit, der zwiſchen „Preſſe“ und 


theologie an dem Seminar zu Caſerta. Viele der Seminariſten haben 
die umfaſſendſten Geſtändniſſe gemacht. Das Seminar wurde auf Be⸗ 
fehl des Präfecten augenblicklich geſchloſſen; allein auch hier wußte ſich 
der Schuldige der Verhaftung durch die Flucht zu entziehen. — In 
Ravenna ſpeien die Klerikalen Gift und Flamme, daß den unwiſſenden 
Brüdern der Unterricht in der Elementarſchule, den ſie ſeit langen 


fie wurde auch ſehr bald von den Einwohnern bemerkt. Männer, aus großen ſchwarzen Pfeifen, ſechs von ihnen ſaßen abſeits, ſie waren 


Frauen, Kinder, Sklaven, Araber, Neger verſammelten ſich. Ferguſſon beſtimmt, 


warf Anker, die „Victoria“ ſtand feſt über einem nur mäßig hohen 
Baum. Die Frauen und Kinder näherten ſich dieſem Baume in feier⸗ 
licher Prozeſſion und ſtreckten die Hände gegen den Himmel, während die 
Männer mit ihren Händen und ihren Tambourets einen furchtbaren 
Lärm erhoben. 

„Das iſt ihre Art zu beten,“ ſagte Ferguſſon; „ſie ſcheinen uns 
für überirdiſche Weſen zu halten; wenn ich nicht irre, werden wir hier 
eine bedeutende Rolle ſpielen!“ 

Einer der Männer, in auffallender Kleidung, wie ſich ſpäter ergab, 
ein Prieſter, trat vor, machte eine Handbewegung — es entſtand Tod⸗ 
tenſtille — und begann in feierlichſter Weiſe eine Rede zu halten, na⸗ 
türlich in einer Sprache, die Ferguſſon nicht verſtand. Der Prieſter 
ſchwieg, die Menge ſtreckte flehend zu ihm die Hände auf und ſchien 
eine Antwort zu erwarten. Ferguſſon begriff, daß er etwas thun müſſe 
und mit lautem, pathetiſchem Ton rief er einen arabiſchen Gruß hinab. 
Sogleich antwortete auch der Prieſter arabiſch; anſcheinend in tiefſter 
Bewegung begrüßte er die Fremden und fuhr dann fort: ein ſolches 
Glück ſei dieſem Lande noch niemals widerfahren; oft zwar habe die 
Göttin auf der Spitze jenes hohen Berges gelagert, aber nie habe fie 
ſich ſo früh am Tage gezeigt, ſo lange die Sonne noch hoch ſtände, 
nie habe ſie ſich ſo tief zu den Sterblichen herabbegeben, nie habe einer 
ihrer Söhne zu ihnen geredet. g . 

Ferguſſon begriff ſofort, daß man die „Victoria“ für den Mond 
hielt. Er acceptirte dieſe Würde ohne Zögern und entgegnete in her⸗ 
ablaſſend gütigem Tone: nur einmal alle tauſend Jahre ſtiege ihre 
Mutter herab, um die Wünſche der Menſchen zu vernehmen, und die⸗ 
ſesmal hätte ſie das herrliche Kazeh gewählt. Wenn die Einwohner 
einen Wunſch hätten, jo mochten fie ihn ohne Scheu äußern. b 

Der Prieſter berieth ſich mit einigen anderen Männern und ent⸗ 
gegnete dann: allerdings hätten ſie einen Wunſch, ihr Sultan ſei krank, 


ſie flehten vergebens um die Gnade der Geneſung, vielleicht könnten 


die Söhne des Mondes ihm helfen. 

Ferguſſon, geführt von dem Prieſter und begleitet von den Aelteſten, 
wanderte langſam zum königlichen Palaſt, der ein tüchtiges Stück von 
der Stadt entfernt lag; es war gegen 3 Uhr, 

im herrlichſten Glanze, fie konnte 
größere Ehre erweiſen. Der Sohn des Sultans kam dem Zuge ent⸗ 
gegen und warf ſich dem Dr. Ferguſſon zu Füßen; 
Mondes hob den Sohn des Sultans mit freundlichen 
Drei Viertelſtunden ſpäter langte der Zug in einem Haine an, der 
alle Pracht der tropiſchen Vegetation zeigte; ein großes, reich verziertes 


* Haus erhob ſich darin, zahlreiche Wachen in der Nähe, Menſchen von 


ſchoͤnen kräftigen Formen. Einige Hofbeamte empfingen Ferguſſon am 
Portal; er ſchritt durch den Harem, in dem er eine ſonderliche Be⸗ 
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 trübnip nicht wahrnahm: die meiften Frauen rauchten lächelnd Tabak Kennedy. 


falls der Sultan ſterben ſollte, lebendig neben ihm verſcharrt 
zu werden, damit der hohe Herr in der ewigen Einſamkeit der Zer⸗ 
ſtreuung nicht entbehre. 

Ferguſſon gelangte ins Krankenzimmer; auf einem koſtbaren Bette 
lag ein Mann von 40 Jahren, im hoͤchſten Grade erſchöpft, vielleicht 
von den Genüſſen des Harems und des Weines, ohne Bewußtſein, 
ohne ſich zu regen. Ein wenig Riechſalz brachte ihn einigermaßen zu 
ſich; er machte eine Bewegung, und da er ſeit mehreren Stunden an⸗ 


ſcheinend leblos dagelegen hatte, galt dieſe Bewegung für einen Beweis 


des wiedergewonnenen Lebens. Ein lautes Jubelgeſchrei ſeitens der An⸗ 
weſenden verkündete der draußen harrenden Menge den glücklichen Er⸗ 
folg der göttlichen Kur. Ferguſſon ſagte: „Heil Dir, Du wirſt gene⸗ 
ſen!“ wehrte alle Dankesbezeigungen ab — denn es war 6 Uhr ge⸗ 
worden und es drängte ihn zur Umkehr — und ging unter der glei⸗ 
chen Begleitung nach dem Landungsplatze der „Victoria.“ 

„Es iſt kein Augenblick zu verlieren,“ rief Ferguſſon dem Diener 
Joe zu, der indeſſen die Weiber des Landes um ſich verſammelt und 
die Männer zur Eiferſucht gereizt hatte, „klimme raſch die Leiter hin⸗ 
auf, den Anker müſſen wir aufgeben. Sobald wir im Nachen ſind, 
kappe ich das Tau; wir haben noch einen Reſerve⸗Anker!“ 

Ferguſſon hatte einen wichtigen Grund zur größten Eile; er be⸗ 
merkte nämlich, daß am Horizont ein heller Schein heraufkam, und 
kaum hatte er den Kahn erreicht, ſo erſchien auch bereits der Mond an 
jener Stelle, hell und glänzend. Die Menge bemerkte den Mond 
ſogleich, ſie erkannte, daß Ferguſſon ein Spiel mit ihr getrieben; es 
entſtand ein fürchterliches Toben, verſchiedene Armbrüſte richteten ſich 
gegen den Ballon, einzelne Steine flogen dicht an ihm vorüber. Allein 
der Prieſter gebot Schweigen, ſtürzte mit einigen Männern nach der 
Leiter, ergriff das Seil, an welchem der Anker hing, und verſuchte mit 
kräftigem Zuge an dieſem Seile die „Victoria“ zur Erde zu führen; 
die anderen Männer, welche das Seil nicht erreichen konnten, ergriffen 
das lange Gewand des Prieſters und riſſen auf das Kräftigſte an 
dieſem. Ferguſſon hatte ſchon das Beil ergriffen, um das Tau des 
Ankers zu kappen; in dieſem Augenblicke löſte ſich der Anker unter dem 


die Sonne befand ſich Zuge des Prieſters und ſeines Anhangs von dem Baume, der Ballon 
dem Abgeſandten des Mondes keine stieg, der Anker erfaßte den Prieſter zwiſchen den Füßen und hob ihn 


in reitender Poſition in die Höhe, während die Männer einen Theil 


der Sohn des ſeiner abgeriſſenen Kleidungsſtlcke in der Hand hielten. Der Prieſter 
Geberden auf. un einen entſetzlichen Schrei aus, allein der neue Pegaſus war uner⸗ 


ittlich, er gab feinen Reiter nicht los, und die Menge unten war 

lautlos vor Wuth und vor Schrecken, als ſie einen ihrer Würdigſten 

in die Lüfte davonjagen ſah. a 
„Hurrah,“ ſchrie Joe, „burrah, der hält feſt!“ N 
„Nun, eine kleine Promenade kann ihm nichts ſchaden!“ ſagte 
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Jahren leiteten, gekündet worden iſt, um geprüften Lehrern aus dem 
Laienſtande anvertraut zu werden. Doch dürfte das Beiſpiel des Stadt⸗ 
raths von Ravenna nur dazu dienen, auch den Stadtbehörden anderer 
ehemals unter der Prieſterherrſchaft geſtandener Städte der Romagna 
die Augen zu öffnen. (Schw. Merk.) 

Turin, 29. Juli. [Im Senat] fand heute die Debatte über 
das Geſetz bezüglich der proviſoriſchen Maßnahmen im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit in Sicilien ſtatt. Der Senat genehmigte das 
Geſetz. Derſelbe Geſetzentwurf wurde in der Deputirten⸗Kammer mit 
dem Erſuchen eingebracht, denſelben der Brigantaggio⸗Commiſſion be⸗ 
hufs abgeſonderter Berichterſtattung zuzuweiſen. Die Kammer ertheilte 
ihre Zuſtimmung. 


Frankreich. 


* Paris, 28. Juli. [Tagesbericht.] Die Veröffentli- 
chung der Note Lord Napiers im „Moniteur“ verleiht derſelben 
inſofern eine ganz beſondere Bedeutung, als dadurch offiziell beſtätigt 
wird, daß die Anſicht des Herzogs von Montebello über die beleidigende 
Depeſche dem Urtheil der Regierung entſpricht. Um ſo auffallender 
bleibt es indeſſen, daß das Cabinet der Tuilerien dieſe Beleidigung ein⸗ 
zuſtecken ſcheint und ſich mit der „Iſolirung Rußlands“, wie die „France“ 
ſagt, begnügt. Dieſe Iſolirung, welche das officiöſe Blatt als das herr⸗ 
liche Reſultat der diplomatiſchen Campagne hinſtellt, und welche nach 
ihm ſogar bis zu einer zeitweiligen Abberufung der Geſandten führen 
könne, ohne darum den europäiſchen Frieden zu bedrohen, mag von 
größerer Bedeutung ſein, als man auf den erſten Blick zu ſehen ver⸗ 
mag, allein ſo viel ſteht feſt, daß ſie den Polen, für welche die Diplo⸗ 
matie ſich in Thätigkeit geſetzt, gar keinen Nutzen bringt. In dieſer 
Iſolirung Rußlands ſieht die „France“ das Gegenſtück zu „der Qua⸗ 
rantaine, welche Nicolaus über Frankreich ausgeſprochen hatte“. Iſt es 
nicht ſeltſam, daß das kaiſerliche Frankreich die Beleidigung der Juli⸗ 
monarchie zu rächen bemüht iſt, und hat man nicht Recht, wenn man 
dieſen wohlfeilen Triumph mit argwöhniſchen Augen betrachtet? — Der 
„kriegsmuthige“ Prinz Napoleon bleibt darauf beſchränkt, ſpottend 
ſeinem Aerger Luft zu machen. Befragt von einem Antichambriſten, 
was der Erfolg der Gortſchakoff ſchen Antwort fein werde, entgegnete 
der Prinz: „Die Depeſche enthält eine offenbare Beleidigung, und ich 
bin deshalb überzeugt — ich kenne meinen Vetter — man wird ſie 
in den Tuilerien nicht — ſtillſchweigend hinnehmen.“ Das Wort 
iſt authentiſch und paßt ſehr gut zu der Abreiſe des Prinzen nach der 
Schweiz, um den Reſt des Sommers dort zu verbringen. Auch ein 
anderes Geſchichtchen wird verbürgt: Ehe der ruſſiſche Botſchafter Ba⸗ 
labine von Wien abreiſte, äußerte er zu O'Sullivan, er ſehe ein, daß 
er einen Fehler gemacht habe durch ſein Zureden in St. Petersburg, 
die ſechs Punkte vorläufig nicht unbedingt anzunehmen. Glücklicherweiſe 
laſſe ſich die Sache noch redreſſiren. — Wie man dem „Meſſager du 
Midi“ aus Toulon ſchreibt, iſt die Rede davon, der Flotte eine ganz 
neue Eintheilung in 4 Hauptgeſchwader zu geben, welche folgende 
Benennung erhalten würden: 1) Das Bewachungsgeſchwader, das be⸗ 
ſonders zur Vertheidigung der Küſten und Häfen beſtimmt wäre und 
aus ſchwimmenden Batterien, Taucherbooten, Widderſchiffen, Kanonen⸗ 
booten und glatten, meiſt gepanzerten Fahrzeugen beſtände. 2) Das 
Kampfgeſchwader, beſtehend aus gepanzerten Linienſchiffen und Fregat⸗ 
ten, deren mächtige Bewaffnung und ſchnellere Fahrt das Hauptelement 
der angreifenden Macht bilden, und welche mit Vortheil an die Stelle 
der Linienſchiffe mit hohem Bord getreten ſind. 3) Das leichte Ge⸗ 
ſchwader, welches die ganze Kategorie leichter, ſchnellfahrender Schiffe 
in ſich begreifen würde, welche für Botſchaften oder für entfernte Kämpfe 
beſtimmt find; 4) das Geſchwader der Transport⸗Dampfer. Zum Be⸗ 
fehlshaber des in der Organiſation befindlichen Panzer⸗Geſchwaders iſt, 
wie es heißt, der Contre-Admiral La Ronciere le Nourry auserſehen 
worden. — Wir haben vor acht Tagen einer Verfügung des Mar⸗ 
ſchalls Forey erwähnt, welche das Eigenthum aller Mexikaner, die 
gegen die Franzoſen dienen, mit Beſchlag belegt. „Debats“ und 
„Preſſe“ hatten erklärt, dieſe Verfügung ſei unecht, denn ſie ſei eine Be⸗ 
leidigung gegen Frankreich und gegen Forey. Allein Frankreich wird ſich 
eben dieſe Beleidigung gefallen laſſen müſſen; die Verfügung iſt echt, ſie 
ſteht im „Moniteur Mexicain“ und datirt aus Puebla vom 21. Mai. 


„Wollen Sie den Neger wirklich nach Europa entführen?“ fragte 
Joe, deſſen Mitleid ſogleich erwachte. 

„J bewahre“, lachte Ferguſſon, „wir werden ihn bei der erſten 
günſtigen Gelegenheit wieder abſetzen; und ich glaube, ſeine heutige 
Entführung durch den Teufel (denn dafür oder für etwas dergleichen 
wird ſie nun wohl gelten) wird ſeinem Anſehen in den Augen der 
Menge ſchwerlich Abbruch thun!“ 

Man war bald aus dem Geſichtskreiſe der Stadt; Ferguſſon 
mäßigte das Feuer, der Ballon fiel, und als der Nachen ſich der Erde 
auf etwa 40 Fuß genähert hatte, ſtreifte der Anker einen Baum; der 
Prieſter begriff ſofort die Möglichkeit der Rettung, erfaßte den Baum, 
kletterte zun Erde und lief eilenden Fußes gen Kazeh. — 

Wir wollen den weiteren Abenteuern des neuen Münchhauſen nicht 
ins Einzelne folgen; die „Victoria“ kam an den Quellen des Nils vor⸗ 
über, Ferguſſon beſtätigt die Entdeckungen von Andrea Debonv, der den 
Nil am meiſten ſtromaufwarts befahren hatte, und fand auch die 
kleine Inſel mitten im Strome, auf welcher an einem Felſen mit 
ellenlangen Strichen Debono feinen Namen eingezeichnet hatte. Man 
gelangte in der dritten Woche an den Tſad⸗See und zum Niger, 
bei Timbuktu vorüber und war am Ende der fünften Woche am 
Senegal, nah der weſtafrikaniſchen Küſte und nah den franzöſiſchen 
Kolonien. Hier endete die „Victoria“ in einer tragiſchen Weiſe. Am 
rechten Ufer des Senegal wohnt ein ſehr wilder, blutdürſtiger 
Stamm, die Talibas; der Ballon mußte wegen heftiger Stürme in 
den höheren Luftregionen ziemlich tief gehalten werden, die Talibas 


folgten ihm zu Fuß und zu Pferde und ſchoſſen auf ihn, jedoch ohne 


ihn zu beſchädigen. Am Abend des ſiebenundvierzigſten Tags — man 
befand ſich bereits ſeit 3 Tagen im Lande der Talibas — ſchien die 
Verfolgung zu ruhen. Ferguſſon, der die beiden letzten Nächte nicht 
vor Anker gegangen war, beſchloß dies jetzt zu wagen, und die „Vic⸗ 
toria“ faßte in einem großen, etwas erhaben gelegenen Walde feſten 
Fuß. Es war 4 Uhr Morgens, als die Reiſenden durch ein ſonder⸗ 
bares Geräuſch erſchreckt wurden, das immer näher kam, und dem ſich 
bald ein erſtickender Rauch hinzugeſellte. 

„Die Talibas“, ſagte Ferguſſon, „haben unſern Landungsplatz aus⸗ 
geſtöbert, und wollen uns verbrennen oder ausräuchern! Raſch vor: 
wärts!“ 

Allein es ging nicht ſo raſch; den Anker wollte man nicht gern 
opfern, man verſuchte ihn loszulöſen; es gelang nicht gleich, darüber 
verging Zeit, die heiße Luft des Brandes kam raſch nach, das Tau des 
Ankers wurde ſchließlich gekappt, die „Victoria“ hob ſich, indeß lang⸗ 
ſam und ungleichmäßig; fie hatte Schaden gelitten. Kaum war fie 
außerhalb des Bereiches des Waldes und der Feuerlohe, ſo erhob ſich 
von unten ein lautes Geſchrei: die Talibas hatten in der Richtung, 
nach welcher der Wind wehte, Poſten aufgeſtellt; etwa 30 Reiter wa⸗ 
ren die Ehrenwache der „Victoria“. Schüſſe, welche regelmäßig nach 
dem Ballon geſendet wurden, gingen zwar fehl, indeſſen Ferguſſon 
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ments! geht heute zu Ende. 


der Gemeinen folgt noch immer ſeinen bekannten 
1 


— —— U— ———————— äE—à⁴ä— 


N 0 . FUE DEEEP ET 


Alſo ehe noch die Hauptſtadt erobert war, benahm ſich der franzöſiſche 
General als der rechtmäßige Herr des Landes und behandelte die Geg⸗ 
ner als Rebellen gegen eine rechtmäßige Behörde! — Die Kaiſerin 
traf geſtern Abend von Vichy in Saint Cloud ein, wo ihre Mutter, 
die Gräfin von Montijo, bereits angekommen war. Der Kaiſer wird 
am 5. Auguſt in St. Cloud erwartet. — Wie ſehr ſich für die 
„France“ die Zeiten geändert haben, geht u. A. auch daraus hervor, 
daß ihr Director, Herr Pollonius, vom Miniſterium des Innern für 
die Ehrenlegion vorgeſchlagen wurde. — Die Acten über die Aunis⸗ 
Affaire find geſtern von Herrn Drouyn de Lhuys dem Juſtizminiſte⸗ 
rium übergeben worden; der Gerichtshof von Air wird über die Aus⸗ 
lieferung entſcheiden. 

aris, 28. Juli. [Befürchtungen.] Ich erinnere mich nicht, 
ſeit der Herſtellung des Kaiſerreichs eine ſo allgemeine Unruhe in Paris 
erlebt zu haben. Der orientaliſche Krieg hat gar keine Beſorgniſſe ein⸗ 
geflößt, und ſelbſt der italieniſche, obgleich er urſprünglich nichts weniger 
als populär war, wurde der pariſer Bourgeoiſie erſt dann wieder un⸗ 
angenehm, als Preußen zu waffnen begann. Es gehörte nichts we⸗ 
niger als die Nachricht von dem Waffenſtillſtande von Villafranca dazu, 
um das Geſpenſt einer Coalition, welches die Bourgeoiſie zittern machte, 
zu verſcheuchen. In dieſem Augenblicke iſt die Stimmung eine ähn⸗ 
liche, nur aber viel ſchärfer ausgedrückt. Man traut England nicht 
und man traut Oeſterreich nicht, und man läßt ſich nicht ausreden, 
daß der Kaiſer Napoleon den Krieg um jeden Preis wolle. Begrün⸗ 
det oder nicht, es iſt dieſe Ueberzeugung das wahre Motiv der Erklä⸗ 


rung. Sogar mehrere Miniſter trauen dem Frieden nicht, 


es iſt, als ob fie das vague Vorgefühl einer allzu verwegenen Politik 
tten, einer Politik, welche an die Expeditionen von Straßburg und 
Dulogne erinnern würde. Ein Umſtand iſt beſonders hervorzuheben: 
ſeit einigen Jahren hat ſich die Zahl der Arbeiter in Paris außer⸗ 
ordentlich vermehrt, und der „Platz“ iſt mit einer wahren Fluth von 
Werthpapieren überſchwemmt. Man denke ſich nun die Folgen des 
indrucks, den die Kunde von einer entſchieden kriegeriſchen Wendung 
der Dinge hervorbringen würde! Vielleicht hundert tauſend Arbeiter 
auf dem Pflaſter — denn alle Industrien und Fabriken würden ihre 
Thätigkeiten theils beſchränken, theils ganz aufgeben müſſen — und den 
Debacle an der Börfe. (Elberf. 3.) 


Groſbritan nien. 
London, 28. Juli. [Die diesjährige Seſſion des Parla⸗ 
Sie hat einen ruhigen, nüchternen 
und wenig aufregenden Verlauf gehabt. Ohne Polen und Amerika würde 

e geradezu langweilig geweſen fein. Die „Times“ charakteriſirt fie in 


Tan ſich damit beſchäftigen, die Parlaments⸗Verhandlungen von Tag zu 
zur 


jenes weiſen und 
n erfolgter 


ei ans — 4 als 
an ee eee 
vorigen Jahr 


zur Folge haben könnte. 


1883 
In den unteren Regierungs⸗Regionen ſcheinen Herr Stansfeld und Lord 
artington durch ihre gewandten und klaren Auseinanderſetzungen die 
Wahl der 1 gerechtfertigt zu haben. Wenn junge, ſtrebſame 
Kräfte auf die Gelegenheit warten, in der Debatte zu glängen, fo 


haben fie Urſache, die in dem Parteitreiben herrſchende F e zu 
enſchaft 


beklagen, welche den Werth ihrer gern gebotenen Bundesgeno ) 
verringert, während “fie die parlamentariſche Beredtſamkeit ihres wirk⸗ 
ſamſten Spornes beraubt.“ Was die Behandlung der auswärtigen ie en 
anbelangt, ſo bemerkt die „Times“: „Die auswärtigen Fragen, welche ſeit 
einigen Jahren im Parlament mehr und mehr in den Vordergrund getreten 
ſind, haben keineswegs an r und Bedeutung verloren; aber es hat 
ſich zufällig ſo getroffen, da} t 
cuſſion der beiden gleichzeitig geführten Kämpfe zu vermeiden, welche di 
allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Beide Häuſer ſehen ein, 
wie nothwendig es ſei, der Regierung in ihrer Haltung dem amerikaniſchen 
Kriege ſowohl, wie dem bolrifhen ufſtande gegenüber einen weiten Spiel⸗ 
raum zu laſſen.“ Zum Schluſſe ihrer Betrachtungen bemerkt die „Times“: 
„Wenn auch das Parlament ſich nur weniger Seiftungen während der Seſ⸗ 
ſion von 1863 rühmen kann, ſo dürfen ſich ſeine Mitglieder doch mit dem 
Bewußtſein tröſten, daß ſie kein öffentliches Intereſſe durch leichtfertige und 
unzeitgemäße Debatten gefährdet haben. Ein Reichsparlament begreift ſelbſt 
in den Zwiſchenräumen ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit, daß die von der 
Gewalt unzertrennliche Verantwortlichkeit in vielen Fällen, und zwar nament⸗ 
lich in Bezug auf die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, die Pflicht 
der Zurückhaltung und des wohlerwogenen Schweigens mit ſich bringt.“ 


London, 28. Juli. [Tagesbericht.] Der. (conjervative) 
„Herald“ hofft, daß die Mitglieder des Cabinets ſich nicht von den 
Trugſalen der „Poſt“ umgarnen laſſen werden. „Seit unſere Collegin 
zwei Herren dienen will, iſt es oft ſchwer zu ſagen, in weſſen Namen 
fie ſpricht. Es iſt ſehr natürlich, daß die warſchauer National⸗Regie⸗ 
rung den Engländern gern einreden möchte, daß die ruſſiſche Macht 
ſchon halb gebrochen ſei und bei der erſten engliſch⸗franzöſiſchen Drohung 
Abbitte leiſten, den Waffenſtillſtand proklamiren und die Conferenz an⸗ 
nehmen werde; aber es iſt hoffentlich nicht moglich, daß engliſche 
Staatsmänner ſolchen Erfindungen Glauben ſchenken. Die ruſſiſchen 
Rüſtungen zeigen, daß man in St. Petersburg auf das Aeußerſte ge⸗ 
faßt iſt. Wir freuen uns zu ſehen, daß ſelbſt die „Morning Poſt“, 
mit den Worten den Gedanken an Krieg von der Hand weiſt, wäh: 
rend ſie eine Politik anempfiehlt, die nur den Krieg oder die 
ſchmählichſte Kränkung und Demüthigung Englands und Frankreichs 
Wenn dieſe Mächte nach St. Petersburg 
eine Replik abgehen laſſen, worin die abgewieſenen Forderungen von 
Neuem erhoben und mit Drohungen begleitet werden, ſo wird der 
Krieg unvermeidlich. Rußland wird und kann nicht ſolcher Drohung 
weichen; es iſt kaum möglich, daß England und Frankreich, wenn fie 
dieſelbe ausgeſprochen haben, ſich enthalten können, einen Verſuch zu 
machen, ſie auszuführen.“ — Der „Advertiſer“ iſt voll von Sym⸗ 
pathien für Polen, aber der Gedanke an eine franzöſiſche Allianz zu 
Kriegszwecken ſträubt ihm das Haar, während er nicht glauben kann, 
daß die Gefahren einer ſolchen Allianz im Geringſten beſeitigt würden, 
dadurch, daß Oeſterreich der Dritte im Bunde wäre. Oeſterreich habe 
ſich in letzter Zeit in der Achtung der Liberalen in Europa gehoben 
und auch in der polniſchen Frage ſelbſt anſtändig benommen, aber 
dieſe höchſt erfreuliche politiſche Beſſerung dürfe nicht gegen die That⸗ 
ſache verblenden, daß Oeſterreich trotzdem nicht feſt genug ſtehe, um 
als Dritter im Bunde eine zügelnde und leitende Kraft entwickeln zu 
können. Wenn man mit Frankreich und Oeſterreich Arm in Arm 
gegen Rußland ausgerückt wäre, würde man nach ein Paar Monaten 
doch finden, daß Oeſterreich neutral geworden und Frankreich der einzige 
Alltrte Englands ſei. — Carl Ruſſell hat einer Deputation des kürz⸗ 
lich in St. James Hall ſtattgefundenen Meetings zu Gunſten Po: 
Er bedauerte, die De⸗ 
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1255 Cobden blieb in ſeinem wiederholten Proteſte genen Schiffe und Ber Er war noch nicht 67 Jahre alt. Er ſtudirte in Cambridge, vertrat 
e 


ſtigungen a 
zu Gunsten der ) { 
aufgeboten. Bei zwei Gelegenheiten nahm Hr. Horsman ſeinen Curſus ſorg⸗ 
nicht gegen Lord Pal⸗ 

Osborne war, 


den Flecken Scarborough im Parlamente, wurde ſpäter für Ferrars 
und bei der darauf folgenden Wahl für Malton gewählt (1826) und 
galt während dieſer Zeit im Unterhauſe für ſehr liberal. Unter Lord 
Melbourne's erſter Verwaltung war er Geheimſiegelbewahrer, und 
in deſſen zweitem Cabinette Vice⸗Gouverneur von Irland. Den Titel 


Marquis of Narmanby (ſein Vater war Earl Malgrave) erhielt er im 


Jahre 1838. Ein Jahr ſpäter fungirte er als Colonialminiſter, trat 
aber ſchon nach mehreren Monaten ins Departement des Innern über. 
Von 1846 bis 1852 war er Geſandter in Paris, von 1854 bis 1858 
Geſandter in Florenz. Erbe des Titels iſt ſein einziger Sohn, der 
bisherige Earl of Mulgrave. f f 


Rußland. 
unru hen in Polen. 
* Warſchau, 28. Juli. [Die Ernennung Czarto⸗ 


x 


ſtarke Gründe vorlagen, die vollſtändige Dis⸗[ryski's.] Die Ernennung des „Bürgers“ Wladislaw Czartoryski 


zum diplomatiſchen General⸗Agenten der „polniſchen Nationalregie⸗ 
rung“ in London und Paris, hat hier großes Aufſehen und Verwun⸗ 
derung erregt. Laſſen wir das Wort „Bürger“ dahingeſtellt fein! 
Die Hauptſache iſt, daß durch dieſe Ernennung die „geheime Regie⸗ 
rung“ zu Warſchau, deren große Macht in ihren Kreiſen unleugbar 
iſt, den Weſtmächten gegenüber aus ihrer Anonymität herauskritt. 
Man betrachtet ferner das Factum infofern als wichtig, als die Mög- 
lichkeit geboten iſt für Verhandlungen von Seite der Weſtmächte mit 
der „Nationalregierung“, und daß die Weſtmächte von dem polniſchen 
Comite Verpflichtungen fordern koͤnnen, die nothwendig ſind, um die 
Waffenſtillſtands⸗Forderung an das ruſſiſche Kabinet mit Nachdruck er: 


neuern zu können. Alles wird darauf ankommen, und man iſt ſehr 


geſpannt, wie dieſe Ernennung in Parib und London aufgenommen 
werden, und ob man, zwar gewiß nicht in öffentlicher Form, wie ſich 
das ohnehin verſteht, aber doch durch Verhandlung mit dem „Bürger“ 
Czartoryski der „geheimen Nationalregierung“ irgend eine Agnoscirung 
ihres Daſeins und Wirkens zukommen laſſen wird. 


** Dem „Czas“ wird aus Warſchau berichtet: Im Lazienki⸗ 


Palaſt wurde der Namenstag der Tochter des Großfürſten mit Tanz, 


Feuerwerk und bengaliſchen Flammen begangen. Aus Lublin wurden 
30 Gefangene unter ſtarker Eskorte nach Warſchau gebracht. Eine 
zweite Eskorte mit Geſchütz führte die Geldpoſt. Sowohl die auslän⸗ 
diſchen, als die inländiſchen Poſten werden von den Ruſſen revidirt, 
alle Briefe geöffnet und erſt dann weiter befördert. f 

Aus Wilna bringt der „Czas“ in einer längeren Privat⸗Corre⸗ 
ſpondenz folgende Mittheilungen: Murawieff, welcher ſeit einiger Zeit 
jeden menſchlichen Blick und das Sonnenlicht meidet, hat ſich neuerlich 
zweimal aus ſeiner Behauſung hervorgewagt, um ſeine Garde zu be⸗ 
ſichtigen, wobei er die Truppen wegen ihrer Thaten belobte und ihnen 
glänzende Belohnungen verſprach. Seine Umgebung läßt der Gouver⸗ 
neur aus Petersburg kommen und vergiebt die beſten Stellen an ſeine 
Sbirren. Die Contribution wird mit aller Energie eingetrieben; die 
Sequeſtration der Güter greift immer weiter, und wenn dieſer Zuſtand 
ſich nicht innerhalb vier Wochen ändert, fo. wird in den wilna⸗kowno⸗ 


ſchen Gubernien kein größeres Landbeſitzthum mehr in polniſchen Hän⸗ 


den fein. Nach dem Befehl Murawieff's an das Güter⸗Sequeſtrations⸗ 
Amt ſoll dieſes im Nothfalle das Getreide auf dem Felde verkaufen 
und die Wälder nach Willkühr zum Ausroden vergeben. Außer der 
Iprozentigen Contribution hat Murawieff den Hausbeſitzern eine Häuſer⸗ 
Steuer auferlegt. Die Druckereibeſitzer zahlen 300 —1500 Rubel, Li⸗ 
thographen und Photographen 300 — 600 Rubel. 
ſollen 4 Millionen Rubel an Contribution in die ruſſiſchen Kaſſen 
fließen. Der von Murawieff an Stelle des in Wiatki internirten Bi: 
ſchofs Kraſinski ernannte Prälat Bowkiewicz wurde von dem ka⸗ 
tholiſchen Collegium in St. Petersburg nicht beſtätigt, weil Kraſinski 
im Lande geblieben ſei. 
thümlich berichtet war, von Wilna entfernt worden. Die Verhaftun⸗ 
gen dauern ununterbrochen fort; neulich wurde Fräulein Thekla Da⸗ 
lewska feſtgenommen, weil ſie ihren Bruder verborgen hielt, und ihre 
Schweſter, die Wittwe Sierakowska, wird in ihrer Wohnung gefangen 
gehalten. Am 22. wurde der Gutsbeſitzer Lopaczinski, obgleich gegen 
ihn nichts vorlag, nach langer Haft, lediglich deshalb, weil bei ſeinem 
greiſen Vater alte und unbrauchbare Wehrgegenſtände ſich vorfanden, 
zur Deportation nach Perm verurtheilt und dahin abgeſchickt. 118 Gü⸗ 
ter befinden ſich in ruſſiſcher Sequeſtration, und 38 Beſitzer find zu 
ſchwerer Arbeit nach Sibirien verbannt, wohin die übrigen folgen. 
Unter den Verbannten befinden ſich die Gefangenen aus den Abthei⸗ 
lungen des Sierakowski und des Kolyski. 


ſehr beſorgt und ſagte feinen Gefährten, fie könnten ſich auf die „Vic⸗ 
toria“ nicht mehr verlaſſen. Der Wind wehte zwar günſtig, nach der 
Küſte hin, allein der Ballon ſank; die Schüſſe der Talibas wurden 
häufiger, eine Kugel ſauſte durch den Ballon, dieſer fiel noch mehr; 
mit lautem Huſſah näherten ſich die Talibas; „Feuer“ commandirte 
Ferguſſon, und die drei vorderſten der Feinde ſtürzten von ihren Roſſen. 

„Das wird uns wenig nützen“, ſagte Ferguſſon, „wir müſſen 
durchaus den Ballon entlaſten.“ 

„Was ſoll ich werfen?“ tief Joe. 

„Den Reſt unſerer Provifion, das find etwa 30 Pfund.“ 
gehorchte ſofort; der Nachen, der faſt den Boden berührte, hob ſich, 
die verfolgenden Talibas erhoben ein Wuthgeſchrei, folgten aber un⸗ 
ausgeſetzt. i 
ben! Verden denn die Bluthunde ihre Hetzjagd nicht bald aufge⸗ 

en?“ frug Kennedy. " 
„ Schwerlid”, antwortete Ferguſſon, „ſie glauben, ſie haben uns 
ziemlich ſicher, und fie haben nicht Unrecht.“ 

ie „Victoria“ ſank wieder, und das Gas ſtrömte aus mehreren 
Oeffnungen; die Feinde eilten im Carriere herbei. 

„Sämmtliche Inſtrumente und Bücher, die übrigen Kleidungsſtücke 

und den Reſerveanker über Bord!“ commandirte Ferguſſn. 
Joe gehorchte; der Ballon hob ſich, ſchleppte ſich eine halbe Meile 
weiter, aber er ſank dann ſchlaff wieder hinunter. 

„Wirf die beiden Doppelflinten hinaus!“ 

„Wenigſtens nicht, ohne ſie vorher abgeſchoſſen zu haben!“ ſagte 
verzweiflungsvoll; vier Schüſſe knallten und vier der Verfolger 
ten von ihren Pferden. 

Die „Victoria“ hob ſich und ſank und hob ſich wieder unmittelbar 
nachdem der Nachen den Boden berührt; es war, als gewänne fie 
gleich Antäus durch die Berührung der Erde neue Kraft. Indeß die 
einde kamen immer näher. 
„Der Himmel verläßt uns!“ ſagte Kennedy; „wir können ihnen 
nicht mehr entgehen; wir ſind verloren!“ 

Joe ſagte nichts; er betrachtete ſeinen Herrn. 5 

„Nein!“ ſagte dieſer, „wir können noch 150 Pfund fortwerfen.“ 

„Was denn?“ frug Kennedy, in dem der Gedanke aufſtieg, Fer⸗ 
guſſon wolle ſich ſelbſt zum Opfer bringen und ſich hinabſtürzen. 
„Den Nachen, ganz einfach!“ ſagte Ferguſſon; „wir können uns 
einige Stunden an den Seilen feſthalten und das linke Ufer des Se⸗ 
negal erreichen!“ j 

Im Augenblicke hatte jeder der Reiſenden Stiefel und Rock abge: 
worfen, ein Seil erfaßt und daſſelbe unterhalb durchgeſchnitten; der 
Nachen fiel in dem Momente, da der Ballon nur wenige Fuß von 
der Erde entfernt war. nn? 
5 rief Joe, während die „Viktoria“ raſch ſich 300 Fuß 
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Die Talibas jagten heran; die drei Genoſſen banden die Enden 


der drei Seile, jeder mit der linken Hand, zuſammen, ſo daß ſie auch 
einigermaßen ruhen konnten. Der Wind wehte ziemlich kräftig, man 
erreichte eine Hügelreihe; „der Fluß, der Fluß, wir ſind am Senegal!“ 
rief Ferguſſon. In der That lag der Senegal in einer Entfernung 
von etwa einer halben Meile vor ihnen; das entgegengeſetzte Ufer, 
niedrig und fruchtbar, gewährte ihnen vollſtändige Sicherheit und 


eine günſtige Gelegenheit zum Hinabſteigen ohne Anker und ohne 


Fallſchirm. 2 
„Noch eine Viertelſtunde und wir find gerettet!“ Sagte Fergufion. 


Joe] Aber der Ballon hielt dieſe Viertelſtunde nicht mehr; er ſank langſam, 


aber gleichmäßig und in der Nähe des feindlichen Ufers kam er zur 
Erde auf ein baumloſes Terrain, auf dem nichts wuchs als ellenlanges 
Gras, ausgedörrt von der tropiſchen Sonne. 

„Es iſt aus mit uns!“ ſagte Kennedy. 

Ferguſſon zog ſeine Begleiter raſch zum Ufer, alle Drei hielten auf 
ſeine Anordnung feſt an den Seilen und führten den Ballon mit ſich. 
Der Senegal hat hier ein ſehr bedeutendes Gefäll, mehrere Waſſer⸗ 
fälle ſind in der Nähe, die Hoffnung, den Fluß zu durchſchwimmen, 
verſchwand ſofort. — „Leb' wohl, mein Freund!“ ſagte Kennedy. 

„Keine Verzweiflung, Dick!“ antwortete Ferguſſon. „Ich gebe un⸗ 
ſere Rettung noch nicht auf!“ 

Der Anblick des trockenen, dürren, hohen Graſes hatte in Ferguſſon 
eine Idee erweckt: „Wir haben wenigſtens eine Stunde Zeit, ehe die 
Banditen uns entdecken und erreichen; raufen wir ſchleunigſt ſo viel 
von dieſem Graſe aus als moͤglich; ich brauche wenigſtens 100 Pfund.“ 

„Wozu?“ frug Kennedy, der noch nicht begriff. 

„Das Gas iſt aus dem Ballon ausgeſtrömt! verſuchen wir, den 
Fluß mit warmer Luft zu überfliegen;“ 

Kennedy und Joe gingen mit der größten Eile an ihre Arbeit, 
Ferguſſon unterſuchte den Ballon, die größere Oeffnung befand ſich im 
unterſten Theil deſſelben, dieſer wurde fortgeſchnitten; die kleineren Oeff⸗ 
nungen weiter oben wurden durch Zuſammendrehen und Knoten des 
Stoffes verſchloſſen. Das zuſammengehäufte Gras wurde angezündet. 

Es braucht nur wenig Zeit, um einen Ballon mit heißer Luft zu 
füllen; eine Wärme von 100 Grad Celſ. genügt, um der Luft die 
Hälfte ihres ſpezifiſchen Gewichts zu nehmen; der Ballon erweiterte ſich, 


Ferguſſon unterhielt das Feuer, die beiden Genoſſen ſchafften neues 
Gras und vor ihren Augen nahm die „Victoria“ ihr ſtolzes, umfang⸗ 


reiches Ausſehen wieder an. 


Drei Viertelſtunden waren vergangen, in dieſem Augenblick erſchie⸗ 
nen die Talibas, eine halbe Meile nach Norden von der „Victoria“; 


man hörte ihr Kreiſchen und den Galopp ihrer Roſſe. 


In zwanzig Minuten werden ſie hier ſein!“ ſagte Kennedy. „In 
zehn Minuten müſſen wir aufſteigen,“ ſagte Ferguſſon. Die „Victoria“ 


war zu zwei Dritttheilen gefüllt. 


* 
. 


„An die Seile!“ kommandirte Ferguſſon; der Ballon wollte 


emporſteigen: „Mit aller Kraft zurückgehalten!“ lautete der Kom⸗ 
mandoruf. 

Zehn Minuten waren vergangen; die Talibas waren auf 500 
Schritte nahe gekommen; die Kugeln ihrer Büchſen ſchlugen vor den 
Freunden im Sande des Ufers auf. 

„Vorwärts!“ rief Ferguſſon. 

Mit aller Kraft ſtießen die Reiſenden auf den Boden, der Ballon 


erhob ſich; eine Salve der Talibas: Joe fühlte einen heftigen Schmerz 


in ſeiner linken Schulter, aber er gab keinen Laut von ſich. Ein leiſer 


Wind trieb den Ballon in die Mitte des Fluſſes, hier ſenkte er 
ein wenig, die Kugeln der Feinde ſchlugen unter ihnen in das 2 
— aber der Wind hob ſich wieder und trieb ſie weiter; zehn Minuten 
waren vergangen, da ſenkte die „Victoria“ ſich langſam in der Nähe 
des linken Ufers hinab. N 
An dieſem Ufer ſtand, erſchüttert von dieſem unbegreiflichen Schau⸗ 
ſpiel, das vor ihren Augen ſich entwickelte, ein Dutzend Männer in 
franzöſiſcher Uniform; unter ihnen ein Marine⸗Offizier, der aus den 
europäifchen Zeitungen das Unternehmen des Dr. Ferguſſon kannte. 
Die „Victoria“ näherte ſich dem Spiegel des Fluſſes, etwa 15 Fuß 
vom Ufer; die Franzoſen ſprangen in das Waſſer und ſchwammen zu 
den Bedrohten. 
„or. Ferguſſon?“ rief der Offizier. 
„Er ſelbſt!“ entgegnete dieſer, „mit ſeinen beiden Freunden!“ 


Man gelangte ans Ufer; Ferguſſon hielt das Seil des Ballons, 


aber indem er aus dem Waſſer ſprang, öffnete er ein wenig ſeine 
Hand, ein Strudel erfaßte den Ballon und er rollte davon! 1 

„Arme Victoria“! ſeufzte Joe. Ei 

Ferguſſon konnte ſich der Thränen nicht enthalten; er öffnete ſeine 
Arme und auf das Tieffte bewegt, warfen ſich feine beiden Gefährten 
ihm an die Bruſt. . 

Die franzöfifchen Soldaten gehörten einer kleinen Expedition an, 
welche einen geeigneten Stationsort aufſuchen ſollte: fie waren natür⸗ 
lich gern bereit, auf Ferguſſon 's Verlangen zu beſcheinigen, was fie 
geſehen hatten, und ſo entſtand folgendes Schriftſtück: 2 


„Wir Endesunterzeichnete erklären, daß wir am heutigen Tage a 


ſchwebend an einem Strick eines Ballons ankommen ſahen den Dr. 


erguſſon mit zwei Gefährten, 
une A der Ballon im letzen Moment von den 
Fluthen des Senegal ergriffen und entführt. Zur Beſtätigung deffen 
haben wir dieſes Document ausgefertigt und unterzeichnet: 
Guyana, () den 24. Mai 1862. 
Dufraiſſe, Lieutenant der Marine⸗Infanterie. 
Rodonnel, Schiffsfähndrich. a 
Dufais, Sergeant c.“ 
Mit der kleinen Schiffserpedition erreichten die Reiſenden am 
27. Mai den Poſten von Medina, der am Senegal, aber ein wenig 
mehr nach Norden, gelegen iſt. Sie wurden von den dortigen Offt⸗ 


Von 4 Gubernien 


Bowkiewicz iſt nicht, wie aus Kowno irr⸗ 


* 


Richard Kennedy und Joſeph Wilſon; 
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Vom Inſurrectionsſchauplatz meldet der „Czas“: Am Sten 
wurden zwei Inſurgenten⸗Abtheilungen aus dem Trockiſchen bei Lojce 
von den Ruſſen überfallen, die aber zurückgeſchlagen wurden. Bei 
dieſem Treffen verloren die Ruſſen einen Koſaken⸗Offizier und 
mehrere Infanteriſten, die Inſurgenten erbeuteten ihre Gewehre. 
An demſelben Tage erfuhren die Inſurgenten, daß gegen ſie 9 Rotten 

ruſſ. Infanterie heranrückten, in Folge deſſen fie ſich nach Klaryszk 
zogen. Am 9. wurde die Abtheilung umringt, und es entſpann ſich 
ein kurzer, aber hartnäckiger und blutiger Kampf, bei dem ſich die 
Polen durch den dreimal ſo ſtarken Feind mit einem Verluſte von 
7 Todten (2) und 5 Verwundeten (2) durchgeſchlagen haben. Die Ruſſen 
hatten 15 Todte (?) und 20 Verwundete (), welche nach Wilna ge: 
bracht wurden. Auf dem Rückmarſch plünderten die Kaiſerlichen meh: 
rere Edelhoͤfe und verbrannten das Dorf Pokirt, dem Felix Tanski ge⸗ 
hoͤrig. Laut Nachrichten aus dem Plockiſchen hat eine aus dortigen 
Einwohnern gebildete Inſurgenten⸗Abtheilung am 17. die ruſſiſche Be⸗ 
ſatzung der Stadt Radzanow überfallen und nach hartnäckigem Kampfe 
aufgehoben. Die ruſſiſchen Siegesbülletins über die Kämpfe an der 
Pilica werden vom „Czas“ theils als übertrieben, theils als völlig un: 
wahr dargeſtellt. 

Wilna, 26. Juli. [Die entſetzlichen Dragonnaden] in 
Litthauen nehmen ihren unaufgehaltenen Fortgang. Manche Kreiſe ſind 
definitiv verheert; beſonders gilt dies von dem Kreiſe Lida; alle ſeine 
größeren Gutsbeſitzer bis auf 4 ſchmachten im Gefängniß. Vielen von 

ihren noch vor Kurzem wohlhabenden Familien fehlt das tägliche Brodt. 

Es find im Wilnaſchen bereits gegen 300 Güter ſequeſtrirt worden. — 
Als Beiſpiel für das Vorgehen der ruſſiſchen Behörden in Litthauen 
führe ich noch Folgendes an: Der frühere Oberſt der ruſſiſchen Garde, 
Konſt. v. Komar, einer der reichſten Beſitzer Litthauens, lebt ſchon ſeit 
einem Jahre mit ſeiner ganzen Familie in Nizza, nur ein 16jähriger 
Sohn blieb in der Schule in Wilna unter der Aufſicht eines Oheims. 
Im April entwich der Knabe ins Inſurgentenlager, wurde aber nach 
einigen Wochen von den Ruſſen gefangen. Für den Schritt ſeines un⸗ 
mündigen Sohnes muß nun der abweſende Vater büßen; alle Güter 
des Herrn v. Komar, namentlich das Hauptgut Rogowek, find gänzlich 
geplündert, verheert und mit Sequefter belegt worden. (Nat.⸗Z.) 


Amerika. 

Newyork, 15. Juli. [Auch ein Urtheil über die Deut: 
ſchen.] Wenn es noch Deutſche bei Ihnen geben ſollte, die irgend⸗ 
welche Sympathie für die tyranniſche Sache der ſüdlichen Rebellions⸗ 
Ritterſchaft hegen, ſo empfehlen wir denſelben nachſtehenden Auszug 
aus dem „Knoxville Regiſter“, einem der Hauptrebellenorgane der Staa⸗ 
ten Alabama, Tenneſſee und Georgia. Nicht zufrieden damit, die 
deutſchen Soldaten, deren Muth und Kühnheit die edeln Zeitungs⸗ 
ſchreiber erſchreckt, auf die gemeinſte Art zu verleumden, begeifert dieſes 
Blatt den ganzen deutſchen Volksſtamm in der ſchmutzigſten Weiſe, und 
giebt deutlich genug die Sympathien zu erkennen, welche die Cavaliere 
des Südens für das deutſche Volk empfinden. Das „Knorville Regr⸗ 
ſter“ ſchreibt alſo: 

Kürzlich haben wir gefunden, daß in allen Schlachten und bei den letzten 
Einfällen der Bundescavallerie die Mehrzahl der nördl. Truppen aus Dutch⸗ 
men beſteht. Die plündernden Diebe, welche die Goldwaaren und Uhren in 
einem Duzend der Counties von Alabama ſtahlen, waren unbefleckte Dutchmen. 
Der Nationalgeruch der Dutchmen, welcher der Raſſe jo eigenthümlich iſt wie 
der, welcher in beſtändigem Rauchopfer die Naſenlöcher des Negers ſchwellt, 
iſt ſo wenig zu verkennen wie der einer Stinkratze, einer alten Pfeife oder 
eines Lagerbierſalons. Verbrechen, Diebſtahl und e es 
chen Damen bezeichnen ſtets den ie dieſer ſtinkenden Leichname belebten 
Sauerkrauts. Roſenkranz ſelbſt iſt ein unvermiſchter Dutchman, einer der 
verfluchten Raſſe, welche die ungeheuern Steppen des Norſtweſtens überflu⸗ 
thet hat. Wir hegen mehr Reſpekt für einen Aethiopier in den Reihen der 
nördlichen Armee als Be einen ſtinkenden Dutchman, der kein Intereſſe in 
dieſer Revolution hat. Warum wird nicht jeder gefangene Dutchman gehängt? 
Wir wollen in Ban jeden weißen Mann, der Neger kommandirt, hängen, 
erſchießen oder lebenslänglich einſperren, und die Neger ſelbſt zu Sklaven 
machen. Das iſt nicht zu grauſam, kein menſchliches Weſen wird uns wi⸗ 
derſprechen. Nun, warum ſollten wir den Dutchman nicht hängen, der un⸗ 
endlich weniger unſere Sympathie verdient als Sambo? Die lebenden Klum⸗ 
pen von Bier, Tabak und verfaultem Käſe, welche auf zwei oder vier Beinen, 
zu Fuß oder zu Pferde den Süden verheeren, ſollen benutzt werden, die ſan⸗ 
digen Ebenen und unfruchtbaren Hügel von Alabama, Tenneſſee und Georgia 
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zu dungen. Wenn erſt ein deutſches Regiment die Aeſte eines ſuͤdlichen 
Waldes ziert, werden die Cavallerieeinfälle in den Süden aufhören! Präft: 
dent Davis braucht nicht beſonders conſultirt zu werden, und würde nicht 
ſehr betrübt ſein, wenn ein ſolches Geſchick eine Plündererhorde gleich der 
treffen ſollte, welche von Forreſt genommen wurde. 

So weit das „Knoxville Regiſter.“ Und zum Dank für ſolche lieb⸗ 
reiche und herzliche Expectorationen haben deutſche Spekulanten den 
Rebellenführern einen Vorſchuß von 3 Millionen Pfd. St. und mehr 
gemacht. (D. A. 3.) 

[Die Rebellenfreunde in den Nordſtaaten.] „Daily 
News“ bemüht ſich nachzuweiſen, daß General Lee zu ſeiner mißlun⸗ 
genen Invaſion in Pennſylvanien durch die ſogenannten „Kupferkopf⸗ 
ſchlangen“ (geheime Anhänger des Südens) eingeladen worden ſei, die 
in der Mitte Juli den Straßentumult in Newyork aufführten. Prä⸗ 
ſident Jefferſon Davis habe den Invaſtonszug nicht erlauben wollen, 
aber man wiſſe vielleicht nicht, daß Jefferſon Davis ſehr ungehorſame 
Unterthanen habe. Der Ausbruch in Newyork ſei ein politiſcher Vor⸗ 
theil für den Norden und faſt einem militäriſchen Siege gleich zu 
achten. — Gewiß iſt, daß ein nicht geringer Theil ihrer Bedürfniſſe 
den ſüdſtaatlichen Rebellen von ihren Feinden im Norden geliefert wird. 
Der allmächtige Dollar regiert ſo dictatoriſch, daß, während auf offenem 
Felde der Kampf wüthet, auf heimlichen Schleichwegen der Gegner vom 
Gegner mit allen Hilfsmitteln verſorgt wird, um den Krieg ſo lange 
wie möglich hinziehen zu können. Newyork iſt der vornehmſte Aus: 
gangspunkt, von welchem dieſer ſchmähliche Handel nach dem Süden 
getrieben wird. Der Verkehr zwiſchen Newyork und Naſſau oder Ma⸗ 
tamoras iſt bis in die letzte Zeit immer im Wachſen begriffen geweſen. 
Im Juni 1862, als die erſten vorbeugenden Maßregeln in Kraft ge⸗ 
jest worden waren, betrug der Export von Newyork nach Naſſau nur 
8000 Doll., nach Matamoras 16,000 Doll., im Oktober ſtiegen dieſe 
Zahlen ſchon auf 35,000 und 238,000; im Januar dieſes Jahres auf 
95,000 und 275,000; im Februar auf 106,000 und 462,000; im 
März auf 188,000 und 612,000. Wäre es ein erlaubter Handel 
geweſen, ſo könnte ein derartiger Aufſchwung nur erfreulich ſein; aber 
die Beſchaffenheit der Ausfuhrartikel ließ ihre Beſtimmung nur zu 
deutlich errathen. Es waren großentheils Seilerarbeiten, Packleinen, 
Baumwollkarden, fertige Kleider und Wollzeuge von einem den Uni⸗ 
formen der Conföderirten entſprechenden Gewebe und gleicher Farbe, 
Maulthier⸗Geſchirre und Wagen, Ochſenkarren u. dgl., um Contrebande 
in und durch Texas zu ſchmuggeln und die Baumwolle auszuführen. 
Medikamente, Mundvorrath, Schuhwerk in ſolcher Maſſe, daß auf den 
Bahamainſeln jeder Erwachſene mit 50 Paar Stiefeln verſorgt geweſen 
wäre. Im März und April war dieſer verdächtige Verkehr in Mata⸗ 
moras doch zu ausgedehnt geworden, als daß er nicht die Augen und 
die ſtrengere Ueberwachung der Behörden hätte auf ſich ziehen müſſen; 
und jetzt iſt wenigſtens das Reſultat erreicht, daß der Handel ſich all: 
mählich auf verantwortliche, kontrolirbare Häuſer zu concentriren an⸗ 
fängt, ſo daß der geſetzwidrige Schmuggel im Abnehmen begriffen iſt. 
Doch ſollen andererſeits nun Havannah, St. Thomas, St. John's die 
Kanäle fein, durch welche Contrebande nach den Südſtaaten verſchifft wird. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 1. Auguſt. [Tagesbericht.] 

-bb= [Militäriſches.] Nachdem geſtern Mittag mit dem 
oberſchleſiſchen Zuge die Muſik⸗Kapelle des 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Re⸗ 
giments Nr. 11 hier eingetroffen iſt, ſoll allem Vernehmen nach das 
Füſilierbataillon deſſelben Regiments mit dem Regimentsſtabe am Zten 
Auguſt aus Oberſchleſten hierher zurückkehren. Am 12. Auguſt trifft 
das Füſilierbataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Eli⸗ 
ſabeth), am 14. Auguſt das 2. Bataillon und am 17. Auguſt das 
1. Bataillon mit dem Regimentsſtabe deſſelben Regimentes hier ein. 
Ebenſo ſollen die zwei Compagnien des Füſilierbataillons 1. ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, welche als Obſervationscorps in Bralin 
ſtehen, im Laufe des nächſten Monats hier wieder eintreffen. 

— Zum Leichenbegängniß Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
iſt eine Deputation des Schleſ. Küraſſier⸗Regiments Nr. 1, deſſen Chef 


—— nn 


zieren auf das Bereitwilligſte aufgenommen, konnten ſich am nächſten 
Tag auf einem Dampfer nach St. Louis einſchiffen und trafen am 
26. Juni in London ein. Jo'es Wunde war unbedeutend und längſt 


verheilt. 

Ferguſſon trug in einer öffentlichen Sitzung der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu London ein Reſume der Erfahrungen und Erlebniſſe ſei⸗ 
ner Reiſe vor, und erhielt für ſich und ſeine beiden Gefährten die 
goldene Medaille, welche für die bedeutenſte Forſchungsreiſe des Jahres 
1862 beſtimmt geweſen. 


(Ein bedauernswerthes Opfer der Tabaks⸗Schmuggelei in 
London.] Eine deutſche Wochenſchrift in London ſchreibt: Lan allgemein 
ndet man die Anſicht, als gehöre der Tabak» oder Cigarrenſchmuggel nicht 
in die Reihe der Vergehen gegen den Staat; ja man ſieht oft Perſonen, die 
mit einem gewiſſen Stolz auf einen derartigen glücklich ausgeführten Raub 
blicken und ſich mit dem Erfolg brüſten. Frauen erzählen lachend, wie ſie 
unter dem Schutze der umfangreichen Crinolinen das köſtliche Kraut dem 
Späherauge des Beamten entzogen und ihren Gatten dadurch etliche Schil⸗ 
linge erhalten haben; andere jubeln ob des doppelten Bodens ihres Koffers 
oder in Erinnerung eines andern geſchickt ausgeführten Manövers zur Um: 
gehung der durch das ese beſtimmten Steuer. Die meiſten Dilettanten 
und Detailiſten in dieſem Schmuggelgeſchäft liefert Deutſchland. Nur ſelten 
betritt ein Germane oder eine Germanin den britiſchen Boden, ohne ſich mit 
dem nöthigen Tabak ausgerüſtet zu haben. Wie gefährlich ſolch ernſtliche 
oder leichte Verſuche, den Stagt zu betrügen, auslaufen können, und wel 
vernichtende Folgen ſich zuweilen daran knüpfen, hat in dieſer Woche ein 
2 vor dem Polizeigericht demonſtrirt. Es verdient derſelbe in den weite⸗ 
ten Kreiſen Deutſchlands bekannt zu werden, da durch den Verſuch einer 
Verheimlichung die Zukunft einer Familie vernichtet werden kann. — Eine 
an einen Belgier verheirathete Engländerin kehrte nach dem plötzlich erfolgten 
Tode ihres Gatten mit ihren Kindern nach England zurück. In der Themſe 
angelangt erſchienen die unvermeidlichen Steuerofficianten. Die an die heim: 
kehrende Wittwe gerichtete Frage: ob ſich etwas Steuerbares in ihrem Be⸗ 
ſitze befinde, wurde mit einem entſchiedenen Nein“ beantwortet. Doch der 
geübte Beamte entdeckte bald den in einer Kite erg doppelten Bo: 
den und die unter demſelben befindlichen 20 ebene Dieſelben ver⸗ 
elen dem Staate. Die von Angſt des ihr Bevorſtehenden gequälte Frau 
uchte durch das Anerbieten eines Pfundes Sterling die Lippen des Beamten 
zu ſchließen, ladete jedoch dadurch ein neues Vergehen, das der Beſtechung, 
auf ſich. In London angekommen, eilte ſie, ſtatt in die Heimath, mit ihren 
een ins Gefängniß. Von dem Polizeirichter gefragt, erklärte ſie nichts 
von dem Vorhandenſein der Cigarren gewußt zu haben; ſie habe die Kiſte 
unter dem Nachlaß ihres verſtorbenen Gatten 0 nden. Der Verſuch der 
Beſtechung jedoch machte dieſe Annahme unmoglich, oder ſchwächte fie rule 
ſtens ab. Der Richterſpruch lautet auf 100 Sir. Sterling Strafe oder halb⸗ 
jährige Strafarbeit. Der Verzweiflungsruf der Mutter hallte durch den Ge⸗ 
richtshof; die Kinder umklammern die Kniee der Mutter, die Unglücklich 
ſucht Schutz bei den Kindern. Vergebens! Eine Scene, die auch die härte⸗ 
ſten Herzen erſchüttern mußte, folgte nun den Verſuchen, die Frau von den 
Kindern zu trennen, um ſie ihrer fürchterlichen Heimath zuzuführen. Der 
Richter ſpricht feine Entrüſtung über das Verfahren der Steuerbeamten aus, 
weil er die Kinder nicht is: von der Mutter 1 18 Dieſer vertheidigt 
h mit einem Hinweis auf das Gefühl der Rückſicht. Die W des 
ichters an die Cuſtomhausbeamten, für die Unterbringung der unglücklichen 
Ann ſorgen, wird zurückgewieſen — fie dee dem Armenhaus in 
Whitechapel. Die Mutter ſteht dabei, hört dieſe Verhandlungen, die ihre 
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ch kan, der ihnen aus Rückſicht des angerichteten b. aheigen 
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Piſchm Frühſchoppen; 2 Uhr Nachmittags: 
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der Verewigte war, nach Berlin abgegangen. Dem Reglement für die 
Leichenfeter zufolge wird die Deputation unten rechts vom Sarge ſtehen. 
ſial, chert“ Das äͤͤlteſte hieſige landsmannſchaftliche Corps, die 
„Boruſſia“, feiert, wie kurz gemeldet, am 3. Auguſt, das 34jährige ih 
tungsfeſt und das 25jährige Beſtehen als Corps. Das Feſtprogramm iſt 
folgendermaßen Ae e Sonntag, den 2. Auguſt, 9 Uhr Abends: 
Souper und Fuchstaufe auf der Corpskneipe, (Reuſcheſtraße, Gaſthof zum 
goldnen Schwerdt). — Montag, den 3. Auguſt, 11 Uhr Vormittags: Früh⸗ 
ſchoppen; 2 Uhr Mittag: Feſtdiner (Heinemanns Hotel zur goldnen Gans); 
9 Uhr Abends: Stiftungscommers. — Dinstag, den 4. August, 11 Uhr 
ondelfahrt mit Muſik nach 


bb Monument) Der jetzige Beſitzer der Friebeſchen Brauerei er⸗ 
richtet ſeinem Vater in den Friebeſchen Anlagen bei Kleinburg ein Denkmal. 
Auf einem treppenartigen Sockel don ſchleſiſchem Granit erhebt ſich eine 
hohe Säule von geſchaffenem Granit; auf dieſe Säule kommt ein Granit⸗ 
würfel mit dem roncenen Haut⸗Reliefe des Verewigten nebſt Inſchrift. 
Hierauf wieder kommt eine Victoria aus Bronce, die in Berlin gegoſſen 
wird. Die ausgezeichnete Steinarbeit hat Herr Bungenſtab ausgefuhrt. — 
Ueber die Eröffnung des Etabliſſements iſt noch nichts feſtgeſtellt; doch dürf⸗ 
ten noch Jahre vergehen. 

m [Sommertheater.] Es naht die Zeit der Benefiz⸗Vorſtellungen, 
welche dem Publikum ln GR bieten, den ſtrebſamſten Mitgliedern der 
Sommerbühne ſeine Dankbarkeit zu bethätigen. Wer zollt nicht Herrn 
Freytag die Anerkennung, daß er ſich um die Arenabeſucher wohl verdient 
gemacht. Ueberdies hat der gewandte und beliebte Komiker für ſein Benefiz 
(Donnerſtag 6, un ein anziehendes Repertoir gewählt; wir erwähnen 
nur den von ihm berfaßten humoriſtiſch⸗ſceniſchen Prolog mit Geſang und 
Tanz, „Eine verfolgte Unſchuld“, Poſſe mit Geſang don E. Pohl und 
Eine Landpartie nach Sibyllenort“, breslauer Lokalpoſſe bon A. Freytag. 
Unzweifelhaft wird das Publikum den fleißigen Autor und heiten Darſteller 
durch recht zahlreichen Beſuch erfreuen. 9 j 

e Era e.] Auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe entfal⸗ 
tete ſich heute Nachmittag bei Abgang des Extrazuges, welcher die hieſigen 
Feſtgenoſſen zum leipziger Turnfeſte beförderte, ein ungemein reges Le⸗ 

en. Die Turner, meiſt von Angehörigen und Freunden begleitet, ſtrömten 
ſchaarenweis herbei, und binnen Kurzem war der Perron von Menſchen⸗ 
Euppen gefüllt. Nun entwickelten ſich die herzlichſten Abſchiedsſcenen bis das 
Signal zum Einſteigen gegeben war. Um 6 Uhr ſetzte ſich der Train in Bewegung ; 
die Turner, unter denen der „Vorwärts“ und die akademiſchen Verbindungen 
zahlreich vertreten waren, ſtimmten ein fröhliches Lied an, während ihnen 
von vielen Seiten ein kräftiges „Gut Heil!“ nachgerufen wurde. Es haben 
an dieſer Fahrt ungefähr 240 Feſtgenoſſen theilgenommen. — Der Extrazu 
zur internationalen Ausſtellung in Hamburg, von wo die letzten The 
nehmer heute zurückkehren, zählte bei ſeiner Ankunft in Berlin 33 Paſſa⸗ 
giere in erſter, 133 in zweiter und 173 in dritter Wagenklaſſe. \ 
„ Antiquariſches.] Die „Niederſchl. Ztg.“ meldet aus Görlitz: 
Mit dem Abbruch der alten Reſtauration auf der Landeskrone iſt man ziem⸗ 
lich zu Ende. Nur das Zimmer, in welchem ſich der alterthümliche 
Ofen befindet, bleibt vorläufig jo lange ſtehen, bis man zur Entſcheidun 
gekommen, wohin dieſe mehrere hundert Jahr alte Rarität zu bringen ift. 
Wie es heißt, haben die ſtädtiſchen Behörden die Abſicht, das deutſche Alter⸗ 
thums⸗Kabinet in Nürnberg damit zu bereichern. 
bb = [Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag in der 4. Stunde hatte 
ein Knecht vom Dominium Karlowitz in dem ſogenannteu Erlenbuſch, an 
der 4 Meilen⸗Brücke, einen Mann an einer Zuckerſchnur erhängt vorgefun⸗ 
den. Der Mann konnte ca. 40 Jahr alt ſein, hatte einen ſchwarzen Bart 
und war mit einer blauen Bluſe bekleidet. Das Hemde ift mit D. S. gezeichnet. 
Die Leiche iſt auf das Dominium C. geſchafft worden. 
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e, Löwenberg, 30. Juli. [Entſcheid.] Der evangeliſche Ober⸗Kir⸗ 
chen⸗Rath zu Berlin hat binſichtlich der Differenz zwiſchen hieſigem Magiſtrat 
als Patronats⸗Behörde und dem rauhen wegen anderweiter 
Beſetzung der zweiten Paſtorſtelle Ha ſt dahin entſchieden, daß unter Ans 
ahlperfahrens jeder der ungefähr 10 hierher gie 
rigen Landgemeinden nur je fünf Collectiv⸗Stimmen zuſtehen ſollen. Man 
hatte nämlich jedem männlichen Familienhaupt auch bei den Landgemeinden 
eine Stimme eingeräumt wiſſen wollen, wodurch die letzteren ein numeriſches 
Gewicht über diejenigen ſeitens der Stadt erreicht haben würden, zur Bena 
theiligung der Stadtgemeinde, und dies die Urſache des langwierigen Streites. 

Reichenbach, 30. Juli. 18 
abend verunglückte das Kind eines Bauerguts⸗Beſitzers in Langenbielau durch 
Ueberfahren, ſo daß der Tod des Kindes alsbald erfolgte. — Vorige Woche 
gab Muſikdirektor Bilſe aus Liegnitz mit ſeiner Kapelle in Ernsdorf und 
Kleutſch Konzerte, welche von dem zahlreich verſammelten Publikum mit Bei⸗ 
fall aufgenommen wurden. — Wir theilten neulich mit, daß eine Stellen⸗ 
beſitzerin aus Peilau vorige Woche unter ſo auffallenden Umſtänden verſtor⸗ 
ben iſt, daß ſich die Gerichtsbehörde ke Section der Leiche und weiteren 
Recherchen veranlaßt geſehen hat. Se die Dienſtmagd der Verſtorbe⸗ 
nen zur Haft gebracht worden. — Der Hilfsförſter F. in Steinkunzendorf, 

(Fortſetzung in der Beilage.) ; 


erkennung des früheren 


Schmerzensrufe beſtändig zu unterbrechen ſuchten. Endlich lockt man die 
Frau mit den Kindern in ein anſtoßendes Gemach. Geſchäftsmäßig ſchreitet 
der Richter zur Aufnahme der unterbrochenen Unterhandlungen. Doch neue 
Verzweiflungsrufe und lautes Weinen der Kinder durchhallen die Räume. 
Der Richter erhebt ſich bewegt, die ſonſt gefühlloſen d der engliſchen Ad⸗ 
vokaten zeigen die Spuren der Erſchütterung, und ſelbſt die gewöhnlich aus 
der Hefe des londoner Volkes beſtehenden Zuſchauer in dieſen Polizeigerichten 
zeigen die höchſten Grade der Aufregung. Ein e e es Ringen 
der Mutter — allmähliches Verhallen der Rufe der Kinder nach der Mutter. 
Gewaltſam hat man ſie getrennt. Die Kinder wandern ins Armenhaus — 
die Mutter nach der Tretmühle, um unter dem Schmutz der Menſchbeit zu 
büßen und nach ſechs ae vernichtet in die Geſellſchaft zurückzukehren. 
Möge dieſer Fall eine ernſte Warnung für die fein, welche leichtſinnig für 
einen Lumpengewinn den ehrlichen Namen und die Zukunft auf's Spiel ſetzen. 
d (Spen. Z.) 
[Ein unmenſchliches Urtheil.] Wir geben die nachſtehende aus 
Wien uns sugenangene Mittheilung nur wegen des klaren Lichts, welches 
fie auf die ſittlichen Zuftände in Montenegro wirft. Eine der gräßlichſten 
Schauderthaten, heißt es darin, die nicht geglaubt würde, wenn ſie in einem 
Dumas 'ſchen Romane vorkommen möchte, wird jetzt verläßlicherſeits aus 
Montenegro hierher berichtet. Sieben Individuen der Familie Lukich, welche 
ber Ausladung eines für den Fürſten Danilo kürzlich angekommenen Blei⸗ 
Transportes beſchäftigt waren, veruntreuten bei dieſer Gelegenheit eine Heine 
Quantität dieſes Metalles, wie es heißt, bei 20 Pfund, um ſich Schießbe⸗ 
darf daraus zu verfertigen. Sie fühlten ſpäter Gewiſſensbiſſe und entdeckten 
ſich dem mit der Abladung betraut geweſenen Aufſeher, einem gewiſſen Bo⸗ 
. chadens Ge⸗ 
heimhaltung des begangenen Diebſtahls zuſicherte. Ob ihn ſpäter die Ju⸗ 
ſage gereut oder er das den Lukichs gegebene Verſprechen mit feiner Beam⸗ 
tenpflicht unvereinbar gehalten habe, iſt nicht klar geworden. Genug an dem, 
er zeigte die Geſchichte dem Fürſten Danilo an, welcher die Thaͤter aus ihrem 
Wohnorte Bukovich abholen und mit einer anſehnlichen Tracht Stockſtreiche 
regaliren ließ und außerdem befahl, die Abgeſtraften, mit einer Weiberſchürze 
bebängt, auf mehreren Bazars zum abſchreckenden Beiſpiel herumzuführen 
und auszuſtellen. Die Strafe iſt eine der entehrendſten in Montenegro. 
Hierauf wurden ſie des Landes verwieſen. Die Vertriebenen aber kochten 
Rache, und zwei derſelben, Gyuro und Jakop Lukich beſchloſſen, den Angeber 
Bokan zu ermorden. Sie lauerten ihm längere Zeit auf und ertappten ihn, 
als er eben, am 16. v. M., mit ſeinem Neffen aus Bukovich weg und auf 
den Markt nach Cettinje gehen wollte. Vier Schüſſe fielen faſt zu gleicher 
eit, durch welche Bokan und fein Neffe und Gyuro alſogleich todt blieben. 
em Jakop Lukich gelang es, unverwundet nach Albanien zu fliehen. Als 
Danilo von dem Morde Kenntniß erhielt, ließ er 30 Mitglieder der Familie 
Lulich verhaften, vor ſich bringen und fällte das Urtheil, daß die zwei älte⸗ 
ſten Lukich am Orte des begangenen Mordes mit eigener Hand und Waffe 
ihre zwei nächſten Verwandten erſchießen müßten. Sämmtliche Lukichs wur: 
den unter ſtarker Bedeckung von 8 janitzen nach ng, abgeführt, wo es 
ſich ergab, daß ein Vater ſeinen . und ein Bruder ſeinen Bruder er⸗ 
chießen ſollte. Bitten und aan half nichts, und durch Mißhandlungen 
aller Art wurden die Unglücklichen gezwungen, dieſes unmenſchliche Urtheil 
zu vollſtrecken. Im erſten Falle jedoch verſagte dem Vater die Piſtole zwei⸗ 
mal, worauf er ſie wegwarf und nicht mehr Feuer zu geben erklärte. Ein 
Perjanitze hob ſie aber auf und ſchoß vor den Augen des Vaters den Sohn 
nieder. Das andere Todesurtheil vollſtreckte der 
mit abgewandtem Antlitze feuerte und zufällig ſeinen Bruder auch zu Boden 
tredte! Um aber vor der Rache der Familie Lukich geſichert zu ſein, befahl 
anilo, bis in den entfernteſten Verwandtſchaftsgrad alle Männer zu ent⸗ 
waffnen und des Landes zu verweiſen. R 2 
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ruder wirklich, indem er 


[Zur Autorſchaft der „Stunden der Andacht.“] Bekanntlich galt 
bisher als der Verfaſſer der „Stunden der Andacht“, dieſes erſt gewiſſen 
Richtungen der neueren und neueſten Zeit gegenüber ſeinem ganzen W 
nach zu würdigenden Erbauungswerks, Heinrich Zſchokke, obwohl ſich 
dieſer, wie es heißt, erſt ſpät als ſolcher bekannte. Das „Journal de Geneve“ 
bringt nun in ſeinen Nummern vom 8. Juli folgende Notiz: „Anläßlich der 
„Gedanken über Tod und Ewigkeit“, welche auf Befehl der Königin von Eng⸗ 
land herausgegeben und unter dem Titel „Meditations sur la mort et l!’eter- 
nite“ in's Fränzöſiſche überſetzt wurden, war auch viel von den „Stunden 
der Andacht“ die Rede, nach welchen die Auszüge des 8 Albert ge⸗ 
macht wurden. Da die Entſtehung der „Stunden der Andacht“ bis heute 
mehr oder weniger in Geheimniß gehüllt geblieben iſt, ſo wird man mit In⸗ 
tereſſe die folgende Notiz leſen, welche einer unſerer Abonnenten an uns rich⸗ 
tet, und welche mehrere noch neuerdings wiederholte Irrthümer über dieſen 
Gegenſtand berichtigt. — „Von 1830 bis 1840, ſo ſchreibt unſer Correſpon⸗ 
dent, reiſte ich zweimal nach Süddeutſchland, und ich war in einer Weiſe ge⸗ 
ſtellt, daß ich die Redactoren dieſes ausgezeichneten Werkes, welches weder 
oberflächlich noch excentriſch zu nennen iſt, kennen lernte. Sie bewahrten ihr 
are weil dieſes Wert von einem Verein von Proteſtanten und 

atholiken herausgegeben wurde, und weil dieſe Thatſache, welche die 

Einen entzückt hätte, vielleicht Anderen anſtößig und ärgerlich geweſen wäre. 
Man hat behauptet, daß der lange Zeit unbekannt gebliebene Verfasser dieſer 
Sammlung der berühmte Romandichter und Geſchichtſchreiber Zſchokke zu Aarau 
geweſen wäre; Zſchokke war in der That einer der ausgezeichneten Mit⸗ 
arbeiter der „Stunden“, allein er war nicht der einzige; dieſe Herren waren 
zu ſieben oder acht und einer der bemerkenswertheſten, der Verfaſſer einiger 

anz beſonders von Duldſamkeit und wahrem Chriſtenthum durchdrungenen 

rbeiten, ift der ehrwürdige Freiherr v. Weſſenberg, Generalvicar des 

Bisthums Konſtanz. Ich habe ihn in ſeiner Wohnung und bei mir geſehen, 
und er hat mir mehrere ſeiner Artikel genannt, unter Andern einen, wo er 
in feiner chriſtlichen Liebe nicht nur die Reformirten, ſondern auch die Juden, 
die Muſelmänner und diejenigen Völker umfaßt, welchen das Chriſtenthum 
noch pet nicht verkündigt iſt. Allein ich lege, ohne in zu weit abfuhrende 
Einzelheiten einzugehen, beſonderen Werth darauf zu conſtatiren, daß Zſchokke 
nicht der einzige Verfaſſer der „Stunden der Andacht“ iſt, und daß dieſer 
Punkt der Religions, und Literaturgeſchichte in dem angegebenen Sinne 
richtigt werden muß.“ 

Das Men chengeſchlecht. Nach der „Abeille Medicale* ift die 
dt von 1288 Millionen Menschen bewohnt. Davon gen 369 Millionen 
der kaukaſiſchen, 552 Millionen der mong ech 190 Millionen der äthiopi⸗ 
ſchen, ! Million der amerikaniſchen und 200 Millionen der malayiſchen Race 
an. Sie ſprechen 3604 Sprachen und bekennen fd zu 1000 verſchiedenen 
Religionen. Es ſterben im Jahre etwa 33,333,333 oder an einem Tage 
91,954, in einer Stunde 3730, in einer Minute 60, Dieſe Verminderung 
wird durch eine gleiche Anzahl von Geburten ausgeglichen. Die durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer beträgt 33 Jahre. Ein Viertel der Bevölkerung ſtirbt vor 
dem 7. und die Hälfte vor dem 17. Jahre. Von 10,000 Perſonen erreicht 
nur eine das 100. Jahr, von 500 nur eine das 80. und von 100 nur eine 


das 65. Jahr. Die waffenfähige Mannſchaft macht ein Achtel der Bevdlte⸗ 


rung aus, Es giebt 335 Millionen Chriſten, 5 Millionen Juden, 600 Mil⸗ 
lionen gehören den aſiatiſchen Religionen an, 100 Millionen dem Muhame⸗ 
danismus und 200 Millionen dem Heidenthum. Von den Chriſten bekennen 
ſich 170 Millionen zur römiſchen, 76 Millionen zur griechiſchen und 80 Mil⸗ 
lionen zur proteſtantiſchen Kirche. 
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ur Tageschronik.] Am letzten Sonn⸗ 7 


Beilage. . 


ine Hymne ſchloß die Feierlichkeit. Den 
ler aus Gelb Die Behörden der Stadt und des Kreiſes, ſo wie höhere 


1885 


(Fortſetzung. 
welcher vor einigen Wochen von einem 9 
verletzt war, befindet ſich auf dem Wege der 


cognoscirung des Thäters mit dem Verletzten, hat Erſterer ſeine That geſtanden. 


FT 
Gleiwitz, 30. Juli. [Wahlen.] An Stelle der diesmal aus: 
‘ Lit und Wollner wurden die 

erren Maurermeiſter Degener, Dr. med. Freund, Apotheker Jüttner 
und Seifenſieder Schabon in der geſtern ftattgehabten Sitzung der Stadt⸗ 


ſcheidenden Rathsherren Goretzki, Krauſe, 


verordneten gewählt. 


SGeorgenberg, 30. Juli. [Einweihung.] 
jüdiſche Filialgemeinde ihr neu erbautes Bethaus eingeweiht. Nach der 
iedsfeier vom alten Lokal um 3 Uhr bildete ſich der Zug. 
Neschen mit Chor und Cantor, und drei den Schlüſſel tragenden Mädchen, 
welchen die Behörden und die Baudeputation mit dem Baumeiſter folgten, 
dann wurden drei Thorarollen von den Ace Männern der Gemeinde uns 
ter einem Baldachin getragen, und die Geiſtlichen, die Vorſteher und die 
Mitglieder der Gemeinde und die Gäſte zu drei und drei ſchloſſen den Zug, 

der unter Abſingen von Pſalmen feierlich durch die Straße zog. 

haus wurde unter üblichen Gebräuchen vom Hrn. Dr. Sitte il 

zu Gleiwitz, geöffnet und nach einer geſungenen Hymne, von demſelben der 

i ied wurde darauf unter Muſikbe⸗ 


ige 
bj 


übliche Segen geſprochen. Ein deutſches 
Beige geſungen und Hr. Dr. e 
die Feſtrede. Der Nauf mit den T 


Ruſikbegleitung geſungen. de 


Militärperſo ee Hal 
5 nen, wohnten der Feierlichkeit bei 
alle Anweſenden machte. - 


Leobſchütz, 30. Juli. 
feier des neiſſer Sa das den 
mern unpergeßlich blei 
nem Liedermeiſter dazu aufgefordert, hen 
Seberbauer'ſchen Brauerei begeben, um einen 
Lieder noch einmal durchzuſingen und der ſo 


wurde de 
Sängerweiſe ausgebracht. — 


wehr, welche 
machte ſich ſchleunigſt auf, um 
rechte Leitung der Löſchanſtalten 
Hilfe zu leiſten. 


aubſchützen in 
B 


orarollen unter Geſängen im Innern 
es Hauſes, fand hierau ſtatt, und wieder wurde ein deutſches Lied unter 

— Hr. Dr. Hirſchfeld und 
eſang 


[Geſangverein. — R Zur Nach⸗ 
Senken Oe a le 225 

en wird, hatte ſich der hieſige Geſangverein, von ſei⸗ 
b heute Abend in die Gartenhalle der 
Theil der in Neiſſe geſungenen 
ſchön 15 7 57 11 I au er 
innern. Der Garten war ſehr beſucht und das Publikum nahm an den vor⸗ 
Hefagenen Heben den e Antheil. Zum Zeichen der überaus großen 
efriedigung, welche das neiſſer Geſangfeſt unſerm Vereine 
r Stadt Neiſſe und dem dortigen Verein ein kräftiges be 

Heute Vormittag brach im Dorfe Königs⸗ 
dorf leine Stunde entfernt) ein großes Feuer aus, das bei dem ſtürmi⸗ 
en Wetter in Kurzem 12 Bauerſtellen einäſcherte. Die leobſchützer Feuer⸗ 
erſt dieſer Tage den Bauerwitzern zu Hilfe geeilt war, 
uch den Dorfbewohnern, denen eine regel⸗ 

noch ſpaniſche Berge find, nach Kräften 


. (Motigen 
gefährlicher Weiſe 0 h 


eſſerung. Nach erfolgter Re⸗ 


Geſtern hat die hie⸗ 


Voran die 


Das Bet⸗ 
feld, Rabbiner 


Rabbiner zu Lublinitz, hielt 


eitete Cantor Hr. Wink⸗ 


die einen tiefen Eindruck auf 


n Theilneh⸗ 


ewährt hat, 
dkehoch nach 


% — 
Statt beſonderer Meldung. 
Als N empfehlen ſich: 


Als Neu vermählte empfehlen ſich 
ſtatt defender Meldung: 


; 5 erben, 5 5 
Bertha Faerber, geb. Luſtig. 
Rybnik, den 2 Juli 1803. 


3 Bermählte empfehlen ſich: 

re: einzich Jörchel in an, 
elma Sjörchel, geb. Mende. 

Jauer, den W. Juli 1863. [1300] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

5 4 ulius Bruck. 

Bertha Bruck, geb. Vogelsdorff. 

Breslau, den 28. Juli 1863. [1304] 
———— r... TER TEICHE 

eut wurden wir durch die Geburt einer 

Ager erfreut. , [1298] 

Breslau, den 30. Juli 1863. 

Emmo Stoebiſch. 
Emma Stoebiſch, geb. Neſſenius. 


eut Früh, 10 Uhr, ſchenkte mir meine 
le a Wilhelmine, geb. Pius 
ein Mädchen. 863] 
Warmbrunn, den 30. Juli 1863. 
Ebert, Cantor und Lehrer. 


unferm tiefen Schmerz machen wir ſtatt 
1 0 Meldung entfernten Freunden und 
Bekannten die traurige Anzeige, daß den 
30. Juli, Mittag 12 Uhr, unſere geliebte Frau 
und Mutter, Karoline Koerner, geborne 
eck, nach kurzem Krankenlager im Bade 
zu Landeck im 50. Lebensjahre am Herzſchlage 
geſtorben iſt. 5 N 
F. Koerner, auf Hartmannsdorf bei 
Landeshut, als Gatte. 


f 2 

ani, als Kinder. 
Ma 
Makle, [1310] 


Geſtern Abend bald nach 7 Uhr, am zweiten 
Tage der Krankheit, ſtarb unſer lieber Oscar 
im Alter von 6 Jahren 7 Monaten und drei 

agen. Dieſe Anzeige theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Bekannten. 

e den 31. Juli 1863. 

[872] Zimbal und Frau. 


Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Krankenlager unſer guter, lieber 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der penſ. 
Hauptmann von Skrzyſchofsky zu Glei⸗ 
witz, in dem ehrenvollen Alter von 86 Jahren 
I Monaten. Dies zeigen wir ſtatt ever 
Meldung Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Gleiwitz, Jacobswalde, den 28. Juli 1863. 

Die betrübten Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Helene Kramſta auf 
Reppersdorf mit Hrn. Lieut. Rudolp Na 
Hiller v. Gärtringen, Frl. . er v. Kleiſt 

mit Hrn. Lieut. v. Mantz in Berlin. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Hermann So⸗ 


ber mit Frl. Seraphine Reichenbach, Namslau 


und Trebnitz, Herr Baumeiſter van Lange⸗ 
wende mit Frl. Anna Schäfer in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn ier Han G. 9. 
Nördanz in Berlin, eine Tochter Hrn. G. H. 
ändler in Königsberg i. Pr. 
Todesfall: Herr Stadtrath a. D. von 
Oſtrowski in Erfurt. 


— —— ——u—ꝛꝛ'u!᷑ ĩ⅛ —u¼4aoä̃ʒ —m3uꝛÜͤĩͤk (—ę—ęH—ę[—8Zꝶſ—3 
Für die große apa: bei der Setzung 
des Grabſteines für unſeren ſeligen Gatten 
und Vater, Salomon Caſſirer zu Gogolin, 
agen wir unſeren innigſten Dank mik d 
. daß ſie uns einen großen ——— 
rt. 
= Die Hinterbliebenen. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig, Erbauung 
V 


2 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 1. Auguſt. „Vor hundert 
ahren.““ Komiſches Sittengemälde in 
Akten von Dr, Ernſt Raupach. , 
Sonntag, den 2. Auguſt. Erſtes Gaſtſpiel 
der königl. hannoverſchen Hof⸗Opernſängerin 
Aas Asminde Übrich. „Der Bar: 
ier von Sevilla.“ Komlſche Oper in 
3 Alten, nach Beaumarchais und Sterbini, 
uberſetzt von Kollmann. Muſik von Roſſini. 
(Roſine, Fräul. Asminde Übrich.) 
Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 1. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Beneſiz für Hrn. Regiſſeur A. Stege: 
mann. „Der Verſchwender.“ Ori⸗ 
ginal⸗Zaubermärchen mit Geſang und Tanz 
in 4 Akten von F. Raimund. Muſik von 
75 (Hr, v. Walter, Prinz Napo⸗ 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung heute ausnahmsweiſe des Feuer⸗ 
werks halber 6½ Uhr. a 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Dresden und ſächſiſche . 
Familien und Damen, welche die Reife 
dahin mitmachen wollen, erhalten auf Wunſch 
beſondere Coupee's, und will ich Familien 
ern eine Ermäßigung von 24 Thaler pro 
Perſon zu Theil werden laſſen. 4 
Anmeldungen nehmen die Commanditen 
ſo wie ich bis zum 2. Auguſt entgegen. 
rogramms werden . ausgegeben. 
Die Reiſe koſtet II. Kl. 15 Thlr., III. Kl. 
12 Thlr. Dafür wird gewährt: Freie Eiſen⸗ 
bahn und 3 chifffahrt, 5 Tage 
freies Logis, Eintritt in die Gemälde⸗ 
Gallerie (Sonntag) in den zoologiſchen 
Garten und een nach der 
i * eiz · 1 yır „ 5 
a 9285 haben Stägige Giltigkeit für die 
Rückreiſe. Y 
Abfahrt beſtimmt am 8. Auguft, Abends 
iederſchl.⸗Märk. Bahnhofe aus, 
6809 N Louis Stangen. 
.—— p ̃ͤ ↄZ 


Circus Kaerger. 


Heute Sonnabend 


Erste grosse Vorstellung 


der weltberühmten 


Original-Chinesen 
Arr-Hee und Sam-Ung 


in der hier noch nie gesehenen 


Acrobatie, Zauberkunst, Jonglieren 


und Messerwerfen. 42 
den bei ihrer Durchreise 
1 nur einige Vorstellungen 


geben. 3 
Nähere besagen die An- 
Alles Näh im 


schlagezettel. 


Allen Freunden und Belannten ſagt bei 


ſeiner Abreiſe nach M.⸗Friedland ein herz⸗ 
liches gal i 11 11312 
beslau, Din . Buchholz, Rabbiner. 


Für Damen u. Herren 


empfehle ich mein Atelier zur Anfertigung von 
f Baker Me 
en i hinen⸗ 5 . 
Straße Nr. 3. a 11105 
* L. Nippert. 


beide Städte des Kreiſes zuſammen 13,863 männliche und 13,905 
Einwohner, in Summe 27,768, und auf das platte Land männliche Einwoh⸗ 


ren, als Garniſon gehabt, reſp. erhalten. . 
9 Glogau. Der hieſige „St.⸗Anzeiger“ meldet: Auf dem Landraths⸗ 
Amte in Culm ſoll eine Partie Paß b 

Das hieſige Landraths⸗Amt lenkt die Auf r 
dieſe Päſſe, die meiſt im Intereſſe der polniſchen Inſurrection ausgegeben 
wären. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit mittheilen, daß das polniſche Na⸗ 
tional⸗Comite auch hier einen kleinen Schreck verbreitet hat. Ein Gutsbeſitzer 
in der nächſten Nähe unſerer Stadt erhielt von jenem Comite die Anzeige, 
daß er eine Summe Geldes als Steuer zu zahlen und an einen Mann, der 
ſich an einem beſtimmten Tage auf der Straße nach Gurkau aufhalten 
würde, abzuliefern habe. Der erſchrockene Gutsbeſitzer ſoll jenes Schreiben 
dem Landraths⸗Amte zugeſtellt haben und von dieſem der Polizeibehörde Mit⸗ 
theilung gemacht worden ſein. Dieſe ſoll auch Vorſichtsmaßregeln ergriffen 
haben, doch fand ſich Niemand zur Empfangnahme des Geldes ein und ſcheint 
die ganze Geſchichte nur auf einem ſchlechten Witze zu beruhen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 31. Juli. [Börſe.] Ohne beſonderen Grund war die 
Stimmung matt und die Courſe weichend. 
National⸗Anleihe 724, 1860er Looſe 90½ —90 , Banknoten 89%—89%. 
Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche 159% —158%, Freiburger 136%, 
Koſeler 65% gehandelt. Fonds wenig verändert. 


Bekanntmachung. [1151] 
Der Concurs über das Vermögen des vor⸗ 
maligen Hausbeſitzers Carl Michalke iſt 
beendet. 
Breslau, den 28. Juli 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Jeder Menſchenfreund, der über den ge 
genwärtigen Aufenthalt von Valentin 
endszock aus Breslau, welcher vor 9 
ahren nach Amerika ging, und deſſen Frau 
zouiſe Jendszock, oder einem ihrer Söhne 
Valentin und Alexander, oder ihrer 
Schweſter Marie Friedrich Auskunft ge⸗ 


ben kann, iſt dringend gebeten, dieſelbe auf 


dem Bureau dieſer Zeitung zu hinterlaſſen, 
oder es dem Unterzeichneten baldigſt ſchriftlich 
mitzutheilen. [801 
Herrmann Jendszock, 
Box Nr. 3768, 
St. Louis, Miſſouri. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


Humanität. 


Heut Sonnabend Concert v. A. Jacoby. 


Zur Tanzmuſit in Roſenthal 


Sonntag und Montag Flügel⸗Concert bei 


vollem Orcheſter, beide Tage im Pavillon. || 
Mit angehender Dunkelheit: Beleuchtung] 


des Gartens, wozu einladet: R. Seiffert. 
Omnibus fahrt von 2 uhr ab. 
NB. Da die alte Oderbrücke zwiſchen Roſen⸗ 
thal und Breslau für das Fuhrwerk den 
geſperrt, für Fußgänger aber Sonntag, Mon⸗ 
tag und Mittwoch geöffnet iſt, fo habe ich die 
Vorkehrung getroffen, daß die Omnibusfahrt 
hinter der Brück fortgeſetzt wird. Hierbei be⸗ 
merke ich beſonders, daß nur die rothen Om⸗ 
nibuſſe ohne Erhöhung des Fahrpreiſes 
die Fahrt hinter der Brücke fortfeben, 
11301 5 


— — — _—— 
Die Herren, denen ich Looſe zur Er⸗ 
bauung eines evangeliſchen Kirch⸗ 
leins in Ziegenhals zugeſendet habe, 
werden Freundlich gebeten, mir den Betrag 
dafür einzuſenden. Sollte dies bis Mitte 
Auguſt > erfolgt ter würde ich anneh⸗ 
men, daß 110 5 an der Verlooſung nicht be⸗ 
theiligen wollten. 5 
hate, den 27. Juli 1863, 
C. Prox. 
—— ů —rüüũ — — — 
m Verlage von M. G. Priber in Leip⸗ 
io jo ha erſchienen, in Breslau wie: 
der vorraͤthig bei J. F. Ziegler, Herren: 
Straße 20: [864] 


Turnführer 


für das dritte allgemeine deutſche 
Turnfeſt zu Leipzig 


am 1. bis 5. Auguſt 1863. 
Ein illuſtrirtes Handbüchlein für Einhei⸗ 
miſche und Feſtbeſucher. 

Mit 1 photogr. Anficht der Feſtholle, 
1 Plan des Feſtplatzes und der Stadt, 
1 Karte der unge bon Leipzig u. vielen 

. olzſchnitten. 
Preis broſch. 5 Sgr. 


— — h— —-— — 
in Maurermeifter in Breslau, 32 Jahr 
E alt, wünſcht ſich u verheirathen. Damen 
evang. 8 im Beſitze von Vermögen, be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter X. X. in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. Strengſte Dis⸗ 
kretion wird zugeſichert. [1297] 


EEE" — — 

wurden am 31. Juli von einem : 
Verloren armen Laufburſchen 4 Thlr. in | gründli 0 Ründel und 
Kaſſen⸗Scheinen, von der Schweidnitzerſtraße des Verſaſſers über Freihandel un 


bis zur Poſt. Gegen Belohnung abzugeben 
id traße in der Buchhandlung bei 
19250 2 ulius Halnauer, 


„Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
ene der Digerekan. Fe 
Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. 30. 


e eur 


anketts entwendet worden ſein. 
merkſamkeit der Ortsbehörden auf 


Oeſterr. Creditaktien 84—83 7, 


Dr. u gengenommen. 
1081 


Rande des Kreiſes (Kriſcha mit Tetta) wendiſch, und auch in ihnen ſteigt dh September⸗Oktober 44— 43 % Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 44 Thlr. 


Hafer gek. — Wispel; pr. Juli 25% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 24 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 23¼ Thlr. Br., Oktober⸗November —, November⸗ 
Dezember —, April⸗Mai 244 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl etwas matter; gel, — Ctr.; loco 13%, Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., 
pr. Juli 13%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 13%, Thlr. Br., 
Sepiember⸗Oktober 13%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 13%, Thlr. Br., 
Nobember⸗Dezember 13%, Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus niedriger; gef. 6000 Quart; loco 15½ Thlr. bezahlt, pr. Juli, 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 15% —% Thlr. bezablt, eptember⸗Ok⸗ 
tober 16%, Thlr. bezahlt und Br., Oktober allein 16% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 15½ Thlr. Gld., November⸗Dezember 15%, Thlr. Gld., April⸗ 


iſch⸗polniſchen Grenze zu Al 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt. 


Regulirungspreiſe: Roggen 42% Thlr. pr. 2000 Pfd., Hafer 25½ Thlr. 
. 100 iR, eis 105 Snle dr 8050 pet. Teal, Del 13% Ale. 
pr. } 
Zink 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 
—— . —ñ AA m ——.———.—r— 
Inſerate. | 


Der Stadt Neiſſe und ihrer liebenswürdigen Einwohnerſchaft jagen. die 
Unterzeichneten für die ihnen zu Theil gewordene gaſtfreundſchaftliche Auf⸗ 
nahme aus vollſten Herzen ihren Dank mit der Verſicherung, daß das neiſſer 
Geſangsfeſt zu ihren ſchönſten Erinnerungen gehören wird. [874] 

Die Mitglieder des Männergeſangvereins zu Leobſchütz. 


Für das 
5 Bat. 


[Curioſum.] In Herrn Märtins Blumenzucht in ſeinem, Neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 11 gelegenen Garten, mit Reſtauration verbunden, ſtehen die 
Roſen aller Gattungen und andere Kinder der Blumenwelt zum zweiten⸗ 
male in der Blüthe. Ein Aquarium in der Mitte der Gartens beherbergt 
neben Fiſchen ꝛc. eine Anzahl Schildkröten. Auch kleinere Schlangen ſind in 
Bauern, in denen ein ihrer Lebensweiſe zuſagendes halbſumpfiges Terrain 
künſtlich dargeſtellt iſt. Außerdem ſehen wir ſeltenes Geflügel, Füchſe ꝛc. 
In dieſem zoologiſchen Garten en miniature fand zwiſchen einer Natter 
und einer Maus ein ſeltenes Rencontre ſtatt. Man that die Maus 
in den Käfig, um zu ſehen, wie die Natter ſich benehmen würde. Die Schlange 
ſtürzte ſich auf fie, begeiferte fie und ſah ſie ſtarr an. Die Maus ſaß unge 
lich zuſammengekauert da, rührte ſich nicht. Als die Schlange ſich zurückzog, 
verſuchte man durch Stiche die Maus zu einigen Bewegungen zu bringen, 
aber ſiehe da — der Schreck hatte fie getöͤdtet. [876] 


Gottesd. der je. evang. Kirche Deutſchl., Altbüſſerſtr. 29. 


Sonnt. Vorm. 10 Uhr. Daſelbſt Nachmittags 5 Uhr, Predigt für Iſrael: „Moſes hat 
uns das Geſetz geboten, ein Erbtheil der Gemeine Jakobs.“ 5. Buch Mie 33, 4, — 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 6. Auguſt d. J. ab wird der Fahrplan des Perſonenzuges mit theilweiſer Güter⸗ 
Beförderung Nr.? zwiſchen Gleiwitz und Oswiencim dahin abgeändert, daß dieſer Zug ſtatt 
um 5 Uhr 40 Min. ſchon um 5 Uhr 25 Min. Früh von Gleiwitz abgeht, und demnach auf 
allen Stationen bis Oswieneim um 15 Minuten 
weiſe weitergeht. Breslau, den 28. Juli 1863 


früher als jetzt eintrifft und beziehungs⸗ 
18751 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ung. 


Jagd und im Sinne der meiſten 
Jagdbeſitzer und Pächter gehandelt werden, wenn die niedere Jagd dergeſtalt 
eröffnet würde, daß die Rebhühner etwa vom 18. Auguſt an geſchoſſen werden; 
die Jagd auf Haſen aber nicht vor dem 18. September beginnt, weil bei frü⸗ 
herer Eröffnung ſo viele Mutterhaſen erlegt werden, welche entweder noch tra⸗ 
gend, oder ihre Jungen eben abgeſetzt haben, die dann jaͤmmerlich umkommen, 
Tauſende derſelben erhungern müſſen. 5 


Internationale Geſellſchaſts- Fahrt 


von Breslau über Wien nach 
Morena, Rom, Neupel, Pom- 
Deji und Merculun um. 


rn Yormerkungen in Paris, Stuttgart und Frankfurt a. M. ist dieser Zug 
its gesichert und geht am 4. September um ] on 
Wien (Südbahnhof) nach Italien ab, 1 6 Uhr Morgens von 


Dauer der ganzen Reise 24 Tage: dieselbe wird grösstentheils 


der Hahn und nur von Genua nach Civitavecchia mittelst Dampfboots (21 Stunden 
Seefahrt) zurückgelegt, f 


Aufenthalt in den Hauptstädten Italiens 14 Tage: 


Ee können des Comforts wegen nur 150 Personen 
thellnehmen. 


Preis der Fahrkarte II. Classe m't ganzer Verpflegung von Breslau ab 320 er 
210, Thlr. Pr. Ort., von Wien ab 300 fl., = Pesth . le 210 f. de. W. N 
Alles Nähere im Reise- Programme der Unternehmung. 

Vormerkscheine und Programme werden gegen à Conto-Erlag von 50 fl. Oe. W. 
ausgegeben in Wien bei der Unternehmung, in Pesth und Prag bei den Bahokassen, 
in Breslau bei Herru Hermann Straka, Mineralbruunen- u. Delicatessen. 
Handlung, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz, 


I. Neumeger & Mihailovic. 
Begründer der Gesellschafts-Fahrten mit ganzer Verpflegung, Stadt, Herrengasse 6, 
Vierte und letzte diesjährige Gesellschafts-Fahrt der Unternehmung. 


sybillenort. | 


Sonntag den 2. August: Großes Militär⸗Coueert. 
Ar Herrmann Langer, Brauermeiſter. 
m Verlage von G tilke i i i b d iſt in allen Buch⸗ 
mid: len. eorg Stilke in Berlin erſchien fo ber und iſt [868] 
in Breslau vorräthig in F. Hirt’s k. UniverfitätsBuchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 47): 


Die wirthſchaſtlichen Verhältniſfe des Zollvereins, 


[1285] 


Insbeſondere in Beziehung auf die Leinen, Baumwollen und Wollen: 


Induſtrieen 
von Guſtav Hanſemann. 
ae dee eee are MR 
i dieſe Schrift einer beſonderen amkeit. Sie iſt ein Reſultat der 
michten Pte EN Forſchungen, a Gi dem völlig unparteiijhen Urtheil 


chutzzoll und führt zu den intereſſanteſten Folgerungen. 


Für Grundbesitzer. 


Es wird in der Stadl Breslau zur Anlegung eines photographiſchen Ateliers 
eine geeignete Räumlichkeit, reſp. Stelle zur Einrichtung 0 Aae i 
ln werden in der Expedition dieſer Zeitung sub T. V. entge⸗ 

N ur 1 0 v2 [747] 


ENG 4 
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I Schulz 4e Co.), Bresiau, . — on ee rn 00. an 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Cours-Buch. Nr. 6. 1863. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours- 
Bureau's in Berlin, 
Mit 3 Karten. 8. geh. Preis 1244 Sgr. 
Reise-Touren zwischen mehreren Hauptstädten Europa’s. Reise- 


Enthält u. A.: 
Ver- 


Touren von Berlin nach den bedeutenderen Badeorten Deutschlands und zurück. 
zeichniss von Hotels und Gasthöfen. Berlin, den 1. August 1863. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Soeben erschien in der Trautwein'sehen Buch- und Musik- 
handlung (M. Bahn, königl. Hof-Buch- u. Musikbändler) 
in Berlin und wird in unten verzeichneten Musikalienhandlungen stets vor- 


räthig gehalten: 10531 5575 804] 
Louis Wandelt, Princip und Theorie des Wandelt- 
schen Instituts für gemeinschaftlichen Unterricht im Piano- 
fortespiel. Preis 5 Sg. 

"Rei Jul. Halnauer, F. E. C. Leuekart, Th. Lichtenberg, 
©. F. Hientzseh und Jenke & Sarnighausen. 


Bei E. Flemming ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: (1) 


Meilenzeiger von Dentihlande Eiſenbahnen, 


zum Gebrauch für Eiſenbabn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamte, ſowie für Spediteure und 
R Kaufleute von A. Rörig. Mit 1 Eiſenbahnkarte. Geh. 10 Sgr. 
a Haab's Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 
| mit Angabe aller Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchifffabrts⸗Statjonen, Speditionsorte, Zoll⸗ 
und Steuerämter ꝛc., groß Wandkarten⸗Format (Ausgabe 1863), 1 Thlr. 12 Sgr., auf 
Leinwand 2 Thlr. 12 Sgr. 
9. Müller's Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 


mit Angabe aller Babnſtationen, Hauptpoſt⸗ und Dampfſchiff⸗Verbindungen (1863), groß 
Landk.⸗Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 15 Sgr. 


Einweihung der Burg auf der 
Landeskrone bei Görlitz. 


Die Behörden der Stadt Görlitz haben mit anerkennenswerther Munificenz dem 
IE ſchönſten Punkte unſerer Lauſitz — der herrlichen Landeskrone — einen neuen Schmuck 
durch Errichtung einer im gothiſchen Style gehaltenen Burg gegeben, von der aus 
dem Auge ein Panorama geboten wird, wie es auf wenig Bergen nur der Fall ſein 
> dürfte. Gegen Morgen ſchweift der Blick längs der blauen Höhenzüge der Tafel: 
fichte, des Iſergebirges, des Reifträgers, des hohen Rades, der Sturmhaube, bis an 
das Haupt der ſo lange Zeit im Jahre mit Silberſchmuck gezierten Rieſenkoppe; die 
Zinnen mehrerer feſten Schlöſſer, wie Greifenſtein, Lähnhaus, Gröditzberg u. ſ. w. 
begrenzen nach dieſer Seite den Horizont, während im Süden und Weſten das 
Lauſitzer Gebirge ſich bis an das ferne Erzgebirge fortzieht. Die Einweihung 
der neuen Burg wird an den drei aufeinanderfolgenden Ta⸗ 

en Sonntag, Montag, Dinstag, den 2., 3. und 4. Auguſt, 

attfinden. Ein verehrtes Publikum von Nah’ und Fern’ lade ich zu dieſer 
Feſtlichkeit mit dem Bemerken ein, daß an allen drei Tagen Coneerte, 

euerwerfe, wie Illumination des ganzen Berges, theils durch 

ienfeuer, theils durch bengaliſches Feuer ſtattfinden werden. Für gute Speiſen und 
Getränke, prompte Bedienung bei civilen Preiſen, ſowie für gutes Nachtquartier wird 
beſtens geſorgt fein. — Von Görlitz aus find zur Bequemlichkeit des Publikums 
ſtündliche Omnibus⸗Verbindungen bis an den Fuß des Berges arrangirt. [809] 

Landeskrone bei Görlitz, 27. Juli 1863. F. Ulbrich, Reſtaurateur. 


Allen unſeren geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft meines ver⸗ 
ftorbenen Mannes, des Schneidermeiſters A. Duſcheck, unter derſelben Firma in dem 
Maß und Umfange und mit denſelben Arbeitskräften, unter Leitung eines unſerer langjäh⸗ 
rigen Leute als Werkführer, fortſetzen werde. Ich bitte daher alle unſere geehrten Kunden, 
das Vertrauen, welches ſie meinem ſeligen Manne in ſo hohem Grade geſchenkt, auch auf 
mich geneigteſt übertragen zu wollen. [1309] Verw. Schneidermeiſter Duſcheck. 


a Die von dem Apotheker J. Kl. A. Kypke in Berlin, Zimmerſtraße 96 er⸗ 
fundenen Fabrikate: 795] 


vegetabil. Magenliqueur und Magenwein 
mnen wir gegen Hämorrhoiden, Magenſchwäche, Obftructiom ꝛc. gewiſſenhaft 
empfehlen. Berlin im J. 1863. Die praktiſchen Aerzte Dr. M. Odendorff, Pr. A. Har⸗ 
tung, Dr. Probſt. \ 

In Breslau allein echt zu haben bei Herrn 
Carl Franz Gerlich, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Zu Limonaden ꝛe. 


ehle ich meine im Geſchmack wie in Farbe ganz vorzüglichen ſüßen Gebirgs⸗ 


Johannisbeer“, Himbeer⸗, Preiſelbeer- und Kirſchſäſte 


zu den billigſten Preiſen bei reelſter Bedienung. Proben und Preis⸗Courants werden 
berabfolgt. 

di Füllung geſchieht in Flaſchen a I Quart, und in Fäſſern von 15 Quart an. — 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Beſtellungen auf diesjährige Säfte werden gm ent⸗ 
gegen genommen und aufs Prompteſte be 1291] 


ſorgt. 
aldenburg i. Schl. . Distler, vorm. C. L. Schvebel. 


Spaniſchen Doppel⸗Stauden⸗Roggen 
und Probſteier Roggen zur Sant 


offerirt das Dominium Jeltſch bei Ohlau, 100 und über 100 Schfl. 7% Sgr., unter 100 Schfl 
10 Sgr. über die höchfte Breslauer Notiz am Tage der Lieferung, fr. Vahubeß Ohla u u. Breslau - 


Beſtellungen auf nachſtehende Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 
der Hereſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
Schwediſchen Stauden⸗Roggen, der hier eine Höhe von 7° mit ſehr langen und kör⸗ 
nerreihen Aehren erlangt, ganz peſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Aus⸗ 
ſaat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. 24 

S. über höchſte Breslauer 


) Korrens⸗Stauden⸗Roggen mit 10 Sgr. f 
2) Probſteier Stauden ⸗Aoggen „10 Sgr. Nein, fre Wehner 
3) Spanifchen Doppel⸗No gen „ 10 Sgr. (Kl.⸗Staniſch a. d. Ober: 


ſchleſ. Eiſenbahn. 
en erſucht wird, wer⸗ 


4) Schwediſchen Stauden: oagen „20 Sgr. 
e 
in Rechnung geſtellt. 


Die Beſtellungen, wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angeld beruft 
den der ae nad) effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. Er ein g 


Zur Rapsdüngung offertren billigſt: 
Echten Peru⸗Guano unter Garantie 13—14 pCt. Stidjtoff, 
echten Bafer:Guano N 75 pCt. phosph. Kali, 
Ia. Staßfurter feige „ 1316 pCt. Kali, 
echten Chili⸗Salpeter, Knocheumehl ze, ze, 
4) Paul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 
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Neuen hollandiſchen Jager Hering 


br 1757] in feiner fetter Qualität, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt: 
0 Breslau, Kupferſchmiede⸗ 
k Carl Fr. Keit N Straße Nr. 253. 
25 Vorzüglich das pr. Quart 
dn Cyder⸗ Ausbruch "sr. 
br: oder Apfelwein 1 a 75 
don lieblichem Geſchmack, ärztlich empfohlen, zu 6 Sgr. die Weinflaſche, bei 10 Flaſchen 


eine Flaſche Rabatt incl. Flaſche, bei 
Gotthold Eliaſon, 
— —— 


— —— — — 


a 


he 


finden werden. 


1886 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: [389] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von de in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Kormat) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. -7soo und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 100 b00 sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. 5d, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 1% Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 21 Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 

Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen. Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge. von. Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesisehen Bergwerks- und Hütten- Reviers, sowie des Rlesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen- Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener'sche Ztg.) 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Appellatſonsgerichtshofes zu Coͤln noch zur Ans 
wendung kommenden Vorſchriſten des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neuefle Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweltigen Beſtimmungen und 
Eniſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Neibſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen 
Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 
der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 13 Bog. Broſch. 
Preis 27 Sgr. [55] 


Mo Hufe Engagement, 


In der hieſigen Realſchule iſt zum 
1. October d. J. die Stelle des Weißzeugnätherinnen, welche auf der 
Maſchine geſchult und darin geübt ſind, finden 


fünften ordentlichen Lehrers e d ıd, fin 
u beſetzen. ad lt i unter vortheilhaften Bedingungen in einer 
; 5 Wehel in Yariäufg auf Bela Provinzialſtadt Schleſtens dauernde 


> 


Su ini te air Teiigrainginin erg" 
In allen Buchhandlungen ist zu haben! 85 


Breslau. 


Führer dureh die Stadt. 
Von Dr. II. Luchs. 


400 Thlr. feſtgeſetz; ſoll aber bei der in Beſchäftigung. eldungen werden bis zum 


— 
c 


Ausſicht genommenen Erhebung der Schule z Mit einem lithographirten, bis auf die 53. Auguſt täglich entgegengenommen Blücher 
in die erſte Ordnung angemeſſen erhoht z neueste Zeit . 1677 platz N 1% * Gewölbes 1292] 
der adt. 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 

für kleine Arbeit wird geſucht von 
W. Nerger, Uhrmacher 

1832 in Groß⸗Glogau. 
Ein Lehrling wird für ein Commiſſions⸗ 
h Ar Aſſecuranz⸗Geſchäft in Breslau ges 
ucht. 
rest. P. D 


9 franco a )oste 
Central⸗Bahnhof Nr. 


071 
Gartenſtraße, iſt zu dermiethen: 


werden. Qualiftcationsberechtigte Bewerber, 
welche die facultas docendi in der Reli⸗ 
gion, im Deutſchen und Lateiniſchen für 
die obern Klaſſen beſizen, werden aufge: 
fordert, ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bis zum 15. Auguſt d. J. hier zu 
melden, wobei bemerkt wird, daß perſön⸗ 
liche Meldungen beſonders Berückſichtigung 


Dr tte A . 
8. 


JRR 


G 


5, Ecke der 

t then: 11259 
eine elegante, zur Conditorei eingerichtete, 

Parterre⸗Wohnung; eine elegante Wohnung 


von 5 Zimmern im dritten Stock. Näheres 
beim Haushälter. 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 31. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


[1290] Schwimmmeiſter M. Kuauth. 


Ausrangirts Säcke à 6 Sgr. verkauft das 
Sack⸗Leih⸗Inſtitut, Neumarkt Nr. 5. 


[865] Friſche dicke 


Speckflundern, 


das Stück zu 1½ bis 4 Sgr., nur ſolche bei 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Ein im baumänniſchen, ſpäter im Land⸗ 
ſchafts⸗ und Portraitfach alademiſch 
ausgebildeter Mann pon 34 Jahren, geb. aus 


Wehlau, den 15. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 
Eiſerne lithogr. Preſſen 0 Lal. 


40 Thlr. 
Dieſelben in kleinerem 


ben, ormat à 18 Thlr. 
Jatinirpreſſen 


für Pbotographen und 
Lithographen à 38 Thlr. 
Vorzügl. 
eiſerne 


Brieſcopirpreſſen 6 zun. 
1 kreph en 


für Kaufleute und Aemter, zum Vervielfälti⸗ 


gen von Circularen, Preisliſten ꝛc., ſowie aller | Süd⸗Rußland, wünſcht in obg. Fächern, ſowie " — 
ſonſtigen Drudſachen a 18 Thlr. (866) im Unterricht der 7255 an bei — Weizen, weißer 83— 85 81 7578 Ser. 
(Prospecte nebst Zeichnung besagen das Nä- Herrſchaft ſich nützlich zu machen. Mehr auff dito gelber 81— 83 80 74—78 „ 
here. Briefe u. Gelder werden franco erbeten.) ſolide Behandlung als auf hohes Honorar Roggen 54— 55 53 51—52 „ 
Joſ. La Nuelle in Aachen. wird geſehen. Näheres ertheilt das Wfa Ber te Br 7 = 2 1 
500 Thlr. auf einem Grundſtück in Mit⸗ Comptoir Breiteſtr. 8, Görliz. [74] a 50 5 8 „ 
900 den der Stadt haftend und mit 2000 8 dar 228 220 210 Ch 
; 24 aps 0 0 Sgr. 

Thlr. ausgehend ſind zu cediren. Offerten Fur eine bedeutende nen Winterrübſen . 224 216 210 
unter B. C. poste restante Breslau, [1299] in Schleſien wird unter ſehr günjtigen ] Sommerrübſen .. — = 3 
Bedingungen eine Direckriee ſeſucht, Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


die mit Putz⸗, Rahmen⸗ und Filet⸗Ar⸗ 


beiten vollkommen vertraut iſt. Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 


15%, Thlr. bez. 


Abs. 10 U. Mg. GI. Nchm. 2. 
332037 "333014 3727 


Eine Gutspacht, 


1000 Morg. Fläche, iſt zu cediren. 
Gebäude und Inventar ſehr gut. 
Die volle Erndte wird mit übergeben. 


Offerten franco unter Chiffre P. 100 


[1286] 30. u. 31, Juli 


Luftdr. bei 0° 


poste restante Breslau. 


we in Breslau — . — ——— 
3 Sade 18. [1258] Eine tüchtige Damenſchneiderin Luftwärme ＋ 11,8 + 104 + 13,2 
FF |enneten ka Sen nern Senat mn |Sunkltigung Fıy&t Birch _Iinch 
= empfehlen ſi aften in] Dun igung pCt, N 

Oranienburger Haus tife, ae außer dem Haufe Zu erfragen bei Wind W̃ M 0 
beinstroden, in Riegeln zu 5—6 Pfd. offerire[ V. Kupilas, Grün⸗Straße Nr. 2, 918 Wetter trübe trübe wolkig 
per Ctr. zu 16 Thlr., per Pfd. zu 5 Sgr., fo | Stiegen. [1311] Wärme der Oder ö + 148 


wie fein A. Strahlen: Stärte 10 Pfd. für 
1 Thlr., Ultra Marinblau und Kugelblau in 
Pfundſchachteln zu 10 Sgr. das Pfd. [770] 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Betten polniſchen Kientheer 


offerirt billigft: B. A. Zadig, Breslau, Junkernſtraße 5. 


Breslauer Börse vom 31. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 
Bresl. St.-Oblig. 4, B.-S.- F. Litt. D. 4101 E. 


Wechsel-Course. 


ö 4 Amsterdam . Ik. S. /143 % G. Posen. Pfandbr. 4 — dito Litt. E. 4½%/10l1N B. 
Stein⸗Dachpappen, dito 24% 8, dito dito By] Z | Köln-Mindener 8%] 
in bekannter Vorzüglichkeit aus der be: | Hamburg .. . k. S. 1517 b. B. dito neuel4 97% B dito Prior.ſ4 93 1 B 
rühmten Fabrik der Herren Albert dito 2 M. 150% bz. |Schles. Pfandbr, | Glogau-Sagan, .|4 — 
Damcke & Co. in Berlin, nur London 1.84 2 | & 1000 Thir,/344| 95% B. | Neisse-Brieger 4 | 95B, 
allein echt bei 773) N dito 3 1 9 8. 3 a ie 101% B. Oberschl.-Lit.A. 365 159% B. 
U e 2 M. „Schl. Kust. 0. 101% B. dito it. B. 3/142 1 G 
Joſ. Pappenheim, Wien öst. W.) % —  |Schl. Pfabr. C44 101€ dito LC. 37159 , B 
Roßmarkt 12. Frankfurt. 2 M — ito Bd |’ — dito Pr.-Obl. 4 97% B 
Auch complete Dachungen unter Garantie. ] Augsburg. . 2 M. — dito dito3 0 — dito Lit. F. 4/101 ½ B. 
— 21g aM — 18 Bentenbr, 4 100% B. 2 1 Lit. E. 3% 84% B. 
Ein ſchwarzbrauner, 6 Jahre erlin Ik, 8,1 > — 8 \ 855 4 | 98% B. Rheinische * 4 — 
g e e eee e 
Hengft, ohne Mbgeien, dom Toer . — 110 B. Polo, Fand 4 "884 C. die ai 4% — 
— Espartero, aß einer Foln. Bank-Billl— | 92% B. dito neuekml4 | — dite Stammis | — 
Jung-Beveller-Stute|o cr Währg|— | 89% B.] dito Sch.-O.4 | — |Oppeln-Tarnw.4 | 66% K 
abſtammend, gut geritten und gefahren, von n e est a i . ee ee * 
der Körungs⸗Commiſſion gekort und mit außere Prei, StA 1455 — laſienische Anl. — 71 B. Schl. Zinkh.-A 
ordentlichem Erfolge zur Zucht verwendbar, iſt Ru Ani 1850 498% B.] Ausländische Eisenbahn-Aetien. Ge f 0 dit. — — 
wegen Pechſel des Befipes für einen jeher) ao 18524 | 98% B. Warsch.-W. pr Ane 6177 B 
joliden Preis zu verkaufen. Nähere Austunft| dite 18544102 B. Bir ck v. 60 Rub. Rb. — ISchlen Ban 1028. " 
wird der Kreis ⸗Thierarzt Hartmann in! dito 18564 102% B. Fr. W. Nordb. 4 — Du 6 N 
Went ertheilen. ee dito 18595, 107 % B. Mainz-Ludweh.l- | — . |Danmstädter. | | — 
Ein altes eingerichtetes Schuhmacher⸗ Präm.-Anl. 185430130 % B.] Inländische Eisenbahn-Aetien. | Oesterr. Credit — 84.83 J b. 
Geſchäft iſt ſofort mit ſämmtlichem Vor⸗St.⸗Schuld-Sch. 3 ½ 91 B. Brsl,-Sch. Frb. 4 137 B. dito Loose 1860— 90%, K b. 


dito Pr.-Obl 497, B. Gal. L. B. Sib Pr. 
Die Börsen - Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. a" Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rath zu verkaufen Ring Nr. 6, im Keller. Bresl. St.-Oblig. Ia 


r ee ae, 
[1308] Albrechtsſtraße 57. 


